5 Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

„ Wfennig pränumerando; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Aus gabe 

täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchlaß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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der 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, N 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Nro. 


153. 


Mittwoch den 3. Juli 1895. 


III. Jahrg. 


Aus dem Regierungsprogramm Kaiſer 
Wilhelms des Erſten. 

Nach Uebernahme der preußiſchen Regentſchaft richtete der 
damalige Prinzregent Friedrich Wilhelm, nachmals Kaiſer und König 
Wilhelm I., am 8. November 1858 an ſein neuberufenes Staats⸗ 
miniſterium eine denkwürdige Anſprache, die als das Programm 
einer Regierung gilt und deſſen Grundſätze während der geſeg⸗ 
neten Regierungszeit des großen Kaiſers unverrückbar feſtgehalten 
worden find. Es iſt unter den heutigen Zeitverhältnifien von 
hohem Intereſſe, inſonderheit von den folgenden Stellen des 
allerhöchſten Regierungsprogramms Kenntniß zu nehmen: 

„Sie Alle erkennen es an, daß das Wohl der Krone und 
des Landes unzertrennlich iſt, daß die Wohlfahrt beider auf 
geſunden konſervativen Grundlagen beruht. Dieſe Be⸗ 
ürfniſſe richtig zu erkennen, zu erwägen und ins Leben zu 
fen, das iſt das Geheimniß der Staatsweisheit, wobei von 
alem Extremen ſich fernzuhalten iſt Unſere Aufgabe wird in 

eſer Beziehung keine leichte ſein; denn im öffentlichen Leben 
zeigt ſich ſeit kurzem eine Bewegung, die, wenn ſie theilweiſe 
erklärlich iſt, doch andererſeits bereits Spuren von abſichtlich 
berſpannten Ideen zeigt, denen durch unſer ebenſo beſonnenes 
als geſetzliches und ſelbſt energiſches Handeln entgegengetreten 
werden muß. Verſprochenes muß man treu halten, ohne ſich der 
beſſernden Hand zu entſchlagen, Nichtverſprochenes muß man 
muthig verhindern. Vor allem warne ich vor der 
ereotypen Phraſe, daß die Regierung ſich 
fort und fort treiben laſſen müſſe, liberale 

een zu entwickeln, weil ſie ſich ſonſt von 
ſelbſt Bahn brächen. Gerade hierauf bezieht ſich, was 
ich vorher Staatsweisheit nannte. Wenn in allen Regierungs⸗ 
handlungen ſich Wahrheit, Geſetzlichkeit und Konſequenz aus⸗ 
ſpricht, jo iſt ein Gouvernement ſtark, weil es ein reines Ge⸗ 
wiſſen hat, und mit dieſem hat man ein Recht, allem Böſen 
kräftig zu wiederſtehen.“ 

Ferner heißt es in dem allerhöchſten Regierungsprogramm: 
„Handel, Gewerbe und die damit eng verbundenen Kommunikations⸗ 
mittel haben einen nie gewohnten Aufſchwung genommen, doch 
muß auch hier Maß und Ziel gehalten werden, damit nicht 
der Schwindelgeiſt uns Wunden ſchlage. Den Kommu⸗ 
nikationswegen müſſen nach wie vor bedeutende Mittel zu Ge⸗ 
bote geſtellt werden; aber fie dürfen nur mit Rüdfiht auf alle 

taatsbedürfniſſe bemeſſen und dann müſſen die Etats innege⸗ 


alten werden.“ 
Folitiſche Tagesſchau. 

Der Schluß der Landtagsſeſſion iſt ſpäteſtens am 
Sonnabend, den 13. Juli, zu erwarten. 
N Als Schlußreſultat der Stichwahl zum Reichstage 
97 Kolberg Köslin wird gemeldet, daß Benoit (fr. Vg.) 
143 Stimmen und der bisherige Mandatsinhaber v. Gerlach 
(tonſ.) 7433 Stimmen erhalten hat. Der bisheriger Mandats⸗ 
nhaber v. Gerlach hat gegen die erſte Wahl nur 322 Stimmen 
gewonnen, während Benoit 473 Stimmen mehr auf ſich ver⸗ 
einigte, als bei der erſten Wahl für ihn, den antiſemitiſchen 
und den ſozialdemokratiſchen Kandidaten zuſammen abgegeben find. 
Ein theures Vergnügen find die Handels verträge 
keweſen. In den beiden Jahren 1892/93 und 1893/94 be⸗ 
Fugen die Einnahmen aus den Zöllen 348,3 Millionen Mark 
— — ͤ—... .. 


Nach zwanzig Jahren. 
Erzählung von Gebh. Schätzler⸗Peraſint. 
1 (4. Fortſetzung.) N 
Dir Der Sträfling ſchlug ein ſcharfes, fait thieriſches Gelächter an. 
abe keinem Worte hakte ihn der Fabrikant unterbrochen, nun 
r öffnete er die bleichen Lippen. 
dere „Unglücklicher! Nicht ſo verhält ſich die Sache! Ich bin 
wäre Dir Rechenſchaft abzulegen, doch beſſer für Dich und mich 
vor es, Du forderſt fie nicht. Aber es ſei! Zerreiße den ftillen 
5 en einer Familie, denen das bloße Wort Sträfling ſchon den 
0 805 wird!“ 
att, „Familie!“ flieg es grollend aus der Bruſt Bramers. 
haue auch Weib und Rind! Mo find fie ?“ K 
»Geſtorben,“ ſagte dumpf der Fabrikant. 
„Alſo doch ! Und mein Geld — mein Geld?“ 
„Ich will Dir jagen, weshalb ich es nahm.“ 
Das erwarte ich!“ 
a 10 in dem Fauteuil zurück. 
. m Au i i 
Shinmen vr ade ide ließen ſich von außen her laute 


Burgſtaller ſprang entsetzt auf. 


„Ich 


„Entfern ; ; ; a 
kom en Sie ſich jetzt — um Gotteswillen, meine Kinder 
Wang der Was ſollte ich ihnen ſagen!“ 

unſchlüſſig 5 Sträfling war emporgeſprungen; aber er ſtand 


„Ich gehe nicht! 


ee vorſtellen!“ 
Ihrem till! — Alles iſt verloren, wenn jetzt ein Wort aus 


Sie können mich ja als einen guten Be⸗ 


9 Munde über di 3 ae 
volver zanı. über die Vergangenheit fällt! Mit dieſem Re⸗ 
4 T 1 5 ich mich auf dieſer Stelle und das dürfte Ihnen 


zuckte nur geringſchätzig die Schultern. 
gehe. 81 a 


Gut, ich 


Aber denken 


e nicht, daß ich Ihnen die 


Am 


N 


vollem Blicke. 
Er legte die Hände des jungen Paares zuſammen. 


jährlich, in den beiden Vorjahren aber 373 Millionen. Danach 
würde der Verluſt für die Staatskaſſe 24,7 Millionen Mark 
betragen. Aber das iſt bei weitem nicht der Betrag, um den 
die Handelsverträge den Staat in Wirklichkeit geſchädigt haben. 
Man muß die in den Zolleinnahmen ſonſt ſtetig vorhandene 
Steigerung berückfichtigen. Jene betrugen in den beiden Jahren 
1886/87 und 1887/88 242, 1888/89 und 1889/90 316,5, 
1890/91 und 1891/92 373 Millionen. Wir haben alſo von je zwei zu 
zwei Jahren eine Zunahme von 74,5 und 56,5 Millionen Mark. 
Wenn wir demnach den entgangenen Gewinn auf 50 Mill. veran⸗ 
ſchlagen, dazu die 24,7 Millionen des thatſächlichen Rückganges 
hinzurechnen, ſo machen wir uns kaum einer Uebertreibung 
ſchuldig, kommen aber doch zu einem Verluſt von rund 75 
Millionen. Auch hier find alſo die Befürchtungen der Argrarier 
nicht nur berechtigt geweſen, ſondern fie find hinter der Wirk: 
lichkeit erheblich zurückgeblieben. Während der Debatten über 
die Handelsverträge ſchätzte man den Einnahmeausfall nur auf 
35—40 Millionen. 

Die ſeitens der Franzoſen bei den Kieler Feſt⸗ 
lichkeiten geübte Reſerve wird als mit der internationalen 
Courtoiſie nicht recht vereinbar bezeichnet und das mag richtig 
ſein. Wenn aber daran die Meinung geknüpft wird, es wäre, 
wenn die Franzoſen fich ſchon jo zurückhaltend beweiſen wollten, 
beſſer geweſen, ſie hätten der deutſchen Einladung überhaupt 
nicht Folge geleiſtet, ſo vermögen wir dem nicht zuzuſtimmen. 
Die Feier zur Eröffnung des Nord⸗Oſtſeekanals trug einen 
internationalen Charakter, ſoll der Kanal doch dem Weltverkehr 
dienen. Da wäre es in der That bedauerlich geweſen, wenn 
ſich eine der bedeutendſten europäiſchen Mächte, wenn ſich 
Frankreich demonſtrativ ausgeſchloſſen hätte. So iſt der Beweis 
geliefert, daß es für alle zivilifirten Nationen gemeinſame 
Intereſſen giebt, hinter denen nationale Reibereien, Eiferſüchte⸗ 
leien und Revanchegelüſte zurückſtehen. Man hat doch von den 
Franzoſen nicht erwarten können, daß ſie in Kiel mit den 
Deutſchen fi verbrüdern würden. Wir wollen zufrieden fein, 
daß keinerlei Störungen vorgekommen find und daß alles korrekt, 
wenn auch etwas ſteifledern, zwiſchen Deutſchen und Franzoſen 
verlaufen iſt. Es iſt der erſte Fall einer derartigen offiziellen 
Theilnahme der Franzoſen an einer deutſchen Veranſtaltung. 
Wir haben trotz alledem die Empfindung, daß das Eis wenig⸗ 
ſtens an einer Stelle etwas mürber geworden iſt. 

Der franzöſiſche Deputirte Fougeirol, Vizepräfident der 
franzöfiſchen Bimetalliſten⸗ Liga, und Herr Edmond 
Phery, Generalſekretär der franzöſiſchen Bimetalliſten⸗Liga, find 
in Berlin eingetroffen und hatten heute im Abgeordnetenhauſe 
eine Konferenz mit dem Vorſtand des deutſchen Bimetalliſten⸗ 
Bundes, an welcher u. a. Graf Mirbach, v. Kardorff, Dr. Arendt 
theilnahmen. Zweck der Konferenz iſt die Verſtändigung über 
ein gemeinſames Aktionsprogramm herzuſtellen. Die franzöſiſchen 
Delegirten hatten vorher in London Beſprechungen mit der eng⸗ 
liſchen Bimetalliſten⸗Liga. 

Anläßlich des Rücktritts des engliſchen Kabinets Ro⸗ 
jeberry werden zahlreiche Auszeichnungen gemeldet, darunter 
folgende: Der bisherige Vizekönig von Irland Lord Honghton 
und der bisherige Lordkämmerer Lord Carrington find zu Earls, 
der frühere Ackerbauminiſter Herbert Gardener, der frühere 
Gouverneur der Capkolonie, Sir Henry Loch find zu Baronen 
und der Staatskanzler von Indien, Fowler zum Großkomthur 
Rechnung ſchenke. Ich komme wieder!“ keuchte er, indem er ſich 
der Thüre zuwendete. E 

Der Fabrikant hatte nicht mehr Zeit eine Entgegnung ab: 
zugeben, denn unter der offenen Salonthüre ſtanden Carl und 
Ellen, Hand in Hand. 

„Da bringe ich Dir meinen Ritter, Papachen!“ rief das 
Mädchen. 

Der Sträfling drehte ſich unter der Thür ſtehend, noch ein⸗ 
mal um. Alſo das waren die Kinder ſeines Todfeindes. Das 
Herz krampfte ſich ihm zuſammen; er könnte auch ſolche Schätze 
ſein eigen nennen! 

„Ha!“ rief Carl, ihn bemerkend, „das iſt ja ſchon wieder 
der freche Menſch, den ich geſtern mit Gewalt aus dem Garten 
entfernte. Ich will ihn —“ 

Der Fabrikant legte ſeine Hand auf die Schulter des andern. 

„Laß ihn, Carl. Es iſt ein armer Mann, der mich um 
etwas bat.“ Dabei traf ein beinahe befehlender Blick den Sträf⸗ 
ling, der mit einem böſen Leuchten ſeiner grauen Augen den 
jungen Mann anſtarrte, der ihm ſchon einmal ſo ſchroff entgegen⸗ 
trat. Dann ging er. 

„Papa! Papa!“ ſchrie Ellen erſchrocken. 

Der Fabrikant war mit blaſſem Geſicht in einen Stuhl ge⸗ 
ſunken. Zuviel ſtürmte in kurzer Zeit auf ihn ein. 

„Das iſt nichts,“ ſagte er mit einem matten Lächeln, „ich 
habe mich vielleicht mit Arbeit zu angeſtrengt. Nur ein momen⸗ 
taner Anfall!“ 

„Sie ſollten ſich mehr Ruhe gönnen, theurer Vater,“ ſagte 
Carl. „Mit Freuden nähme ich eine doppelte Laſt auf meine 
Schultern und die Jugend will ja arbeiten. Was ich bin und 
werde, mein ganzes Glück verdanke ich ja nur einzig Ihnen. 


Möchten Sie doch ganz über meine Kraft verfügen!“ 


„Ich danke Dir, Carl,“ ſagte Burgſtaller mit bedeutungs⸗ 
„Denke ſtets, daß ich nur Dein beſtes wollte!“ 


„Haltet feſt 


des Ordens des Sterns von Indien ernannt worden. Der zurück⸗ 
getretene Kriegsminiſter Campbell⸗Bannermann iſt zum Groß⸗ 
komthur des Bathordens, der frühere Generalkonſul von Sanſi⸗ 
bar Hardinge, der Profeſſor der Geologie Judd und der durch 
ſeine Thätigkeit in Uganda bekannte Kapitän Lugard find zu 
Rittern des Bathordens ernannt worden. 


VPreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
83. Sitzung vom 1. Juli 1895. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel. 

Das Haus genehmigte heute in zweiter Leſung die Vorlagen betr. 
den Erwerb der Weimar⸗Gerger, der Saal⸗ und der Werra⸗Eiſenbahn 
durch den preußiſchen Staat, ſowie betr. den Uebergang der zur frühe⸗ 
ren Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn gehörigen Strecke Zittau⸗Nikriſch in das 
Eigenthum des ſächſiſchen Staates, ſammt dem bezüglichen Nachtragsetat. 

Es folgte die dritte Berathung des Geſetzentwurfs über die Ver⸗ 
pflegungsſtationen. Zu Beginn der Generaldebatte erklärte Geheimer 
Regierungsrath v. Trott zu Solz, daß der Geſetzentwurf für die 
Staatsregierung unannehmbar ſein werde, falls an dem Beſchluß zweiter 
Leſung feſtgehalten würde, wonach der Staat ein Drittel der Koften für 
die Stationen tragen ſoll. Der zur dritten Leſung eingegangene Antrag 
des Abg. Frhrn. v. Erffa — ein Kompromißantrag von Vertretern der 
konſervativen, Centrums⸗, nationalliberalen und freiſinnigen Volkspartei, 
wonach über Ort und Einrichtung der Stationen der Provinzialausſchuß 
mit Genehmigung des Miniſters des Innern beſchließen ſoll und den 
Kreiſen zwei Drittel der Koſten vom Provinzialverbande erſetzt werden 
ſollen — werde hingegen den Entwurf für die Staatsregierung annehm⸗ 
bar machen. 

Finanzminiſter Miquel ſprach ſich in gleichem Sinne während der 
Generaldebatte aus, die faft drei Stunden in Anſpruch nahm und bewies, 
daß innerhalb aller Fraktionen die Anſchauungen über das Recht und 
die Pflicht der Betheiligung des Staates an der Aufſicht und den Koſten 
für die Verpflegungsſtationen durchweg auseinander gingen. Von kon⸗ 
ſervativer und freikonſervativer Seite wurde geltend gemacht, daß die 
ganze Frage, die durch den Geſetzentwurf gelöſt werden ſoll, noch nicht 
ſpruchreif ſei und vorerft die Provinziallandtage darüber gehört werden 
müßten; eine Anſicht, zu deren Bekräftigung auch mehrere Reſolutionen 
eingebracht wurden. 

Bei der Spezialberathung wurde $ 1 des Geſetzes abgelehnt gegen 
eine Minderheit, welche ſich aus einem Theil der Rechten, des Centrums 
und der Nationalliberalen zuſammenſetzte. Darauf wurde mit über⸗ 
wiegender Mehrheit eine von den Abgg. Frhr. v. Zedlitz, Brütt und 
v. Voß (freikonſ.) eingebrachte Reſolution angenommen, wonach die 
Staatsregierung erſucht wird, „die Provinziallandtage über die Einrich⸗ 
tung von Verpflegungsſtationen im Zuſammenhange mit anderen Maß⸗ 
nahmen zur Bekämpfung der Vagabondage und Wanderbettelei, ins⸗ 
beſondere der Einrichtung des Arbeitsnachweiſes und der Einrichtung 
der Arbeiterkolonien gutachtlich zu hören.“ Der Reſt des Geſetzentwurfes 
wurde abgelehnt. 

Der Geſetzentwurf, betr. das Pfandrecht an Privateiſenbahnen und 
Kleinbahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben, wurde in dritter 
Leſung angenommen. 

Nächſte Sitzung Dienftag 11 Uhr: Dritte Leſung der Geſetzentwürfe 
wegen Erwerbes bezw. Abtretung einiger Bahnſtrecken; zweite Leſung 
der Geſetzentwürfe, betr. die Gentralanftalt zur Förderung des genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Kredits, und betr. die Entſchädigung für Verluſte durch 
Schweinekrankheiten; Kommiſſionsbericht über den Antrag Ring, betr. 
die Sperrung des Berliner Schlachtviehhofes. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 1. Juli 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt an Bord der „Hohenzollern“ 
in der Nacht zum Montag von Travemünde nach Kiel zurück⸗ 
gekehrt, und begab ſich heute früh um 10¾ Uhr in der Kaiſer⸗ 
pinafje von der „Hohenzollern“ zum Beſuch der Kalferin nach 
dem königlichen Schloſſe. Die Reiſe nach Schweden wird der 
Kaiſer antreten, ſobald es feſtſteht, daß ſeine Gemahlin nach 


zueinander in allen Lagen — ob der Sturm des Lebens Euch 
faßt oder Sonnenſchein lächelt. Die Treue iſt ein Schild gegen 
jede Waffe!“ 5 


Es war Abend geworden und der Fabrikant trieb ſich voller 


Unruhe im Hauſe herum. Ihm ahnte, daß noch in dieſer Nacht 


Bramer ſeinen verhängnißvollen Beſuch wiederholen würde. 

Eben trat der geprüfte Mann bei ſeiner Gattin ein, um 
das bevorſtehende Verlobungsfeſt zu beſprechen. Es war eine 
ſanfte, ungemein ſympathiſche Frau, welche ſich dem geliebten 
Gatten zuwendete. 

„Ellen hat es mir bereits mitgetheilt,“ ſagte ſie, „Du haſt den 
Kindern Deinen Segen gegeben?“ 

„Wie ſollte ich auch nicht, Elenor,“ erwiderte er. „Ich 
weiß, wie ſehr ſie einander lieben. Doch wo iſt Carl?“ wendete 
er ſich an Ellen, welche eben eintrat. 

„Ich glaube, er wollte eine Promenade durch den abendlichen 
Garten n acden. Soll ich ihn zurückrufen?“ 

„Ja, thue dies mein Kind, thue es ſogleich!“ verſetzte Burg⸗ 
ſtaller nervvs. „Führe ihn hierher; unterhaltet Euch mit der 
Mama, ich Habe noch in meinem Arbeitszimmer zu thun. 

Ellen Antfernte ſich. 


„Du -iberarbeitet Dich, Adolph,“ ſagte Elenore ſanft. Be 
Dank Deiner Umſicht blüht und ſteht das Ge 


„Wozu dies“ 
ſchäft. Sorzen haben wir nicht. Alſo ſchone Dich. Ellen hat 
mir geſagt, Du wäreſt heute früh vor Schwäche umgeſunken. 
Wie entſetzlich! Bleibe dieſen Abend hier!“ 

„Es iſt! diesmal unmöglich, die Arbeit muß beendet werden,“ 
wich er aue. „Aber ich verſpreche es Dir, Elenor, künftig will 
ich mich ſe onen.“ 

„Was iſt das?“ fuhr plötzlich Frau Elenor auf. „War das 
nicht ein Schrei?“ 


ar 


* PER 
di ei uch 
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ri 


Der Fabrikant ſtürzte nach dem Fenſterflügel und riß in 


erſchlagen!“ 


Potsdam abzureiſen vermag. — Das Befinden Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin iſt auch heute ein ganz vorzügliches. 

— Der Kaiſer hat dem Großfürſten Kirill Wladimirowitſch 
von Rußland den Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Bei der geſtrigen Regatta des „Norddeutſchen Regatta⸗ 
Vereins“ in der Travemünder Bucht errang die Yacht „Varuma“ 
des Fürſten zu Schaumburg⸗Lippe den von der Pacht des Kaiſers 
„Meteor“ zu vertheidigenden Wanderpreis. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ernennung 
des bisherigen Botſchafters in Waſhington Frhrn. v. Saurma⸗ 
Jeltſch zum deutſchen Botſchafter bei der ottomaniſchen Pforte. 

— In Baden-Baden verſtarb im Alter von 85 Jahren 
der frühere Geſandte Frhr. v. Richthofen. Der „Reichsanzeiger“ 
widmet dem Verſtorbenen als Senior der deutſchen Diplomatie 
einen Nachruf, der mit den Worten ſchließt: „Der Verſtorbene 
hat bei großer Befähigung auf allen ſeinen Poſten unter oft 
ſchwietigen Verhältniſſen dem Vaterlande erſprießliche Dienſte 
geleiſtet.“ 

— Das Mitglied des Herrenhauſes, Geh.-Rath Knoblauch, 
Profeſſor der Phyfik an der Univerfität Halle, iſt am Montag in 
Baden⸗Baden geſtorben. 

— Der Kultusminiſter hat Erhebungen über die gegen⸗ 
wärtige durchſchnittliche Dauer des philologiſchen Studiums für 
das höhere Lehramt angeordnet, welche auf alle Kandidaten des 
höheren Lehramts ausgedehnt werden ſollen, die in den drei 
Jahren 1. April 1892/93, 1. April 1893/94 und 1. April 
1894/95 die Anſtellungsfähigkeit erlangt haben. 

— Der Gouverneur der Banque de France hat in einem 
Schreiben an den Präfidenten des Reichsbankdirektoriums ſeinen 
verbindlichen Dank für den guten Empfang der hierher zum 
Studium der Einrichtungen der Reichsbank entſandten Beamten 
und den Wunſch ausgeſprochen, daß dieſer Beſuch die gegen⸗ 
ſeitigen Bande der Hochachtung zwiſchen den beiden großen 
Zentralbanken noch verſtärken möge. 

— Die Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche 
den bekannten Antrag Ring einer eingehenden Erörterung unter⸗ 
zogen hat, faßte bekanntlich u. a. auch den Beſchluß, die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, den am Viehhandel vorzugsweiſe bethei⸗ 
ligten landwirthſchaftlichen Intereſſenvertretungen eine Theil⸗ 
nahme an der Beauffihtigung der Vieh⸗ und Schlachthöfe, 
ſowie der Viehmärkte zu gewähren. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
hören, hat die königl. Staatsregierung bereits in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die Landwirthſchaftskammern an der Auffſicht der Vieh⸗ 
und Schlachthöfe wie der Viehmärkte zu betheiligen. Auch die 
Frage der Einführung einer Preisnotirung auf den deutſchen 
Viehmärkten, welche es dem Viehproduzenten ermöglicht, ſich 
über den Verkaufswerth ſeines Viehes zu informiren, iſt erneut 
in Erwägung gezogen worden und könnte vielleicht gerade unter 
Mitwirkung der Landwirthſchaftskammern einer befriedigenden 
Löſung zugeführt werden. 

— Daß Abg. Ahlwardt einen Berliner Gaſtwirth als 
„Diener“ zur Kanalfeier mitgebracht hat, iſt der „Staatsb. Ztg.“ 
zufolge unrichtig. 

— In den betheiligten Reſſorts haben in dieſen Tagen 
wegen Feſtſetzung der Vertrags⸗Bedingungen für die Uebernahme 
des Baues von Sekundärbahnen in Generalentrepriſe Verhand⸗ 
lungen ſtattgefunden. 

L Die Frauengruppe Berlin des Vereins zur Förderung 


des Deutſchthums in den Oſtmarken veröffentlicht einen Aufruf 


an die deutſchen Frauen und Jungfrauen, bei der Beſchaffung 


von Fahnen für den fünfundzwanzigſten Gedenktag der Sedan⸗ 
feier in der Provinz Poſen behilflich zu ſein, damit die Feier 
nicht nur der großen Vergangenheit geweiht ſei, ſondern auch 


ein Mittel zur Stärkung des nationalen Empfindens werde. 


— Der Redakteur der ſozialdemokratiſchen Schrift „Der 
ſozialiſtiſche Akademiker“ Saſſenbach wurde vom hieſigen Land⸗ 
gericht wegen eines aufreizenden Artikels „Zum 18. März“ zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 
vier Monate beantragt. 


. Trovinzialnachrichten. 

2 Culmſee, 1. Juli. (Katholiſcher Lehrerverein. Kriegerverein.) 
Am Sonnabend fand im Schulhauſe eine Sitzung des katholiſchen 
Lehrervereins ſtatt, welche von 13 Mitgliedern und 3 Geiſtlichen beſucht 


weit auf. Alles Blut drängte ſich ihm zum Herzen; er ſtarrte 
in die Nacht hinaus. 
„„Hilfe!“ ſtieg ein lauter gellender Ruf empor. „Hilfe!“ 

Burgſtaller beugte ſich hinaus. Das war ja Ellen! Eine 
leichte Geſtalt rannte über die Kieswege. 

„Barmherziger Gott!“ ſchrie Frau Elenor. „Was iſt ge⸗ 
ſchehen?“ 

Der Fabrikant ſah noch eine weitere Perſon in dem dunklen 
Garten über Beete und Sträucher ſpringen — das war der 
Sträfling, welcher dann nach Ellen im Hauſe verſchwand. 
Die Thüre flog auf. Mit gerungenen Händen und ver⸗ 
ſtörtem Geſicht eilte das junge Mädchen herein. 

„Kind! Kind! Was iſt denn?“ rief Frau Elenor. 

„O helft, helft!“ ſtieß Ellen hervor. „Er hat ihn getödtet, 


„Wer? Wen? Um Gotteswillen!“ 

„Carl ſtritt ſich vorhin wieder mit einem zerlumpten Bettler, 
als ich dazu kam. Er wollte ihn mit Gewalt entfernen — da 
ſchlug ihn der Mann mit einem dicken Stocke nieder!“ 

Ein wilder Aufſchrei kam aus des Fabrikanten Kehle. 

„Er erſchlug ihn?! Aber nein —; es wäre ja fürchterlich! 
Anton! Friedrich!“ rief er auf den Corridor hinaus. „Laufe 
einer ſofort zu Dr. Stangen; er möge ſofort kommen. Du 
Anton hilf mir den Verunglückten vom Garten hereintragen!“ 

Im Nu war der eine der Diener fort und Burgſtaller 
eilte mit dem andern, gefolgt von Ellen und Elenor, in den 
Garten. N 

Wahrhaftig, da lag er, regungslos, wie tot. Blut lief 
ihm über »die Stirne. Aufſchreiend wollte ſich (“en auf ihn 
ſtürzen, doch der Vater drängte fie ſanft bei Seite.“ 

Er beugte ſich zu dem Regungsloſen hinab. 

„Noch iſt das Schlimmſte nicht eingetreten) — er lebt!“ 
keuchte er. NE } 

Man trug Carl in das Haus zurück und ſchon nach wenigen 
Minuten hatte er die Beſinnung wieder erlangt. Bald darauf 
traf auch der Arzt ein und übernahm die Behandl'ung. 

Kaum noch ſeiner Sinne mächtig entfernte ſich der Fabrikant 
und begab ſich in ſein Arbeitszimmer. Wie er erwartet hatte, 


ſo traf es ſich auch. 
(Schluß folgt.) 
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war. Herr Huſe⸗TCulmſee, der in Vertretung des erſten Vorſitzenden 
Herrn Lipowski⸗Mlewo den Vorſitz führte, erſtattete den Jahresbericht. 
Bei der hierauf erfolgten Berathung über die Kellnerſtiftung wurde 
hervorgehoben, daß dieſelbe ein Grundkapital von 400 Mark beſitzt. 
Ein Zwanzigſtel der jährlichen Einnahmen ſoll in den Reſervefonds 
fließen, während der Reſt zur Unterſtützung von Hinterbliebenen der 
Lehrer verwandt werden ſoll. Die Kaſſe ſoll alſo ein Ebenbild des 
Peſtalozzivereins ſein. Nach Schluß der Sitzung, die 1½ Stunden 
dauerte, vereinigten ſich die Theilnehmer im Hotel „Deutſcher Hof“, um 
den Namenstag eines Mitgliedes bei einem Schoppen Bier zu feiern. — 
Infolge Betheiligung des hieſigen Kriegervereins an den Feſtlichkeiten 
(Fahnenweihfeſt und Bezirkstag) in Damerau am Sonntag den 7. Juli 
cr. wurde der Juli⸗Appell einem in der letzten Vorſtandsſitzung ge⸗ 
faßten Beſchluſſe gemäß bereits am geſtrigen Sonntag abgehalten. Den 
Vorſitz führte, da der erſte Vorſitzende Herr Bürgermeiſter und Premier⸗ 
lieuzenant d. L. I Hartwich zur Zeit zu einer militäriſchen Uebung ein» 
gezogen iſt, Herr Zimmermeiſter Bäſell. Er eröffnete den Appell mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät unſern Kaiſer. 
Die Betheiligung ſeitens der Kameraden war eine zahlreiche. Durch den 
Appell fand gleichzeitig die Feier des 13. Stiftungsfeſtes ſtatt. Die 
Tagesordnung war diesmal eine ſehr reichliche. Aufgenommen wurden 
drei Mitglieder in den Verein. Hierauf kam nochmals die Fahrt nach 
Damerau zur Sprache, wobei die meiſten anweſenden Kameraden ihre 
Theilnahme zuſagten. Zum Fahnenträger wurde Herr O. Deuble und 
zu Fahnenjunkern wurden die Herren Hellmann und Theod. Müller 
gewählt. Das Kommando über die Fahnenſektion wurde Herrn R. 
Franz übertragen. Zum Vertreter des Letzteren als Delegirter im 
Bezirkstage wurde Herr Polaszek gewählt. Hierauf hielt der Schrift⸗ 
führer Herr Polaszek einen Vortrag über das Thema: „Deutſche Treue 
im allgemeinen und Soldatentreue im beſonderen, ſpeziell die Pflege 
der Treue zu Kaiſer und Reich im Kriegerverein und außerhalb des⸗ 
ſelben.“ Die Ausführung des Referenten fanden bei den Kameraden 
lebhaften Beifall. Herr Bäſell dankte demſelben im Namen der Ver⸗ 
ſammlung. Nach Erledigung verſchiedener innerer Vereinsangelegen⸗ 
heiten trat die Fidelitas in ihre Rechte. Aus Anlaß des Stiftungsfeſtes 
wurden die Kameraden auf Vereinskoſten mit Bier bewirthet. 

Culm, 30. Juni. (Jubiläum der freiwilligen Feuerwehr.) Schon 
geſtern wurde unſere Stadt feſtlich geſchmückt, denn es galt heute die 
Feier des 20jährigen Stiftungsfeſtes der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 
zu begehen. Nach dem geſtern Abend im Jakobſen'ſchen Garten ein 
Konzert ſtattgefunden hatte, wurde ein großer Fackelzug veranftaltet. 
Heute Morgen wurden die Wehren Culmſee, Podgorz, Graudenz, 
Liſſewo und Neuenburg empfangen. Nachdem ſämmtliche Wehren nach 
dem evangeliſchen Kirchhofe marſchiert waren, wurde die von der Culmer 
Wehr auf dem Grabe ihres Begründers, des verſtorbenen Rentiers 
Ewe, errichtete Gedenktafel enthüllt. Jede der vertretenen Wehren legte 
einen prachtvollen Kranz auf dem Grabhügel nieder. Auch an den 
Gräbern anderer Mitglieder des Vereins wurden Kränze niedergelegt. 
Im geſchloſſenen Zuge begaben ſich alsdann ſämmtliche Wehren auf den 
jüdiſchen Friedhof, um auch auf den Grabhügel des unlängſt verſtor⸗ 
benen Mitbegründers der Wehr, Rentier Ruhemann, einen Kranz nieder⸗ 
zulegen. Auf dem Uebungsplatze der hieſigen Wehr führte dieſe dann 
Schulübungen am Steigerthurme und eine Angriffsübung aus, zu 
welcher ſich viele Zuſchauer eingefunden hatten, u. a. auch der Komman⸗ 
deur und viele Offiziere des 2. Jäger⸗Bataillons. Das Feſtmahl fand 
in den Reichshallen ſtatt. Herr Bürgermeiſter Steinberg brachte das 
Kaiſerhoch aus. Der Kommandeur unſerer Wehr, Herr Hillenberg, 
toaſtete auf die Behörden, Herr Pfarrer Hintz auf den Kommandeur. 
Strehlke⸗Schwetz feierte die Culmer Wehr und Bertram⸗Culm die aus: 
wärtigen Wehren. Ein langer Zug, den noch der hieſige Kriegerverein 
verſtärkte, ſetzte ſich alsdann nach dem Schützenhauſe in Bewegung. Dort 
hielt Herr Hillenberg die Feſtrede. Darauf fand Konzert und ein präch⸗ 
tiges Feuerwerk ſtatt. ! 

2 Culmer Stadtniederung, 30. Juni. (Das diesjährige Miſſions⸗ 
feſt) der Gemeinde Gr. Lunau fand heute in der Kirche zu Lunau ſtatt. 
Herr Miſſionsinſpektor Winkelmann⸗Berlin hielt die Feſtpredigt über 
1. Moſ. 1,26—28, Herr Pfarrer Schallenberg erftattete Bericht. Der 


eigentlichen Miſſion unterziehen ſich 50 000 Arbeiter, darunter über 5000 


ev. Miſſionare und ebenſoviel Miſſionarinnen, ſowie 3700 eingeborne 
Miſſionare. Man rechnet 1000 Mill. Heiden und 500 Mill. Chriſten, 
alſo auf zwei Heiden kommt ein Chriſt. Deutſchland ſteht, was die 
Miſſion betrifft, noch lange nicht an der Spitze der Länder. Es brachte 
im verfloſſenen Jahre 3 Mill. Mk., alſo 10 Pf. pro Kopf, für die 
Miſſion auf. England dagegen hat 23 Mill. Mk. für die Miſſion auf⸗ 
gebracht. Unſere Gemeinde hatte eine vorjährige Einnahme von 150 
Mk. und eine Ausgabe von 138 Mk. Der Zögling der Gemeinde in 
Oſtafrika koſtete 54 Mk., 46,67 Mk. floſſen zur Centralſtelle nach Berlin, 
für Miſſionsſchriften wurden 9 Mk. verwandt, ſodaß ein Beſtand von 
12 Mk. blieb, der dem Herrn Miſſionar überwieſen werden konnte. 
Nachmittags um 4 Uhr fand in der Kirche noch eine Nachfeier ſtatt. 

Marienwerder, 1. Juli. (Herr Regierungs⸗ und Baurath, Geh. 
Baurath Freund) tritt heute einen ihm bewilligten dreimonatigen Urlaub 
an und wird auf ſeinen Antrag zum 1. Oktober d. J. in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden. 

Aus der Provinz, 29. Juni. (Der Provinzialverein für innere 
Miſſion) hielt ſeinen diesjährigen Kongreß am Mittwoch und Donnerſtag 
in Karthaus ab. Nach dem Rechnungsbericht betrug die Einnahme 
8251,85 Mark, die Ausgabe 4917,07 Mark. Der bisherige Vorſtand 
wurde einſtimmig wiedergewählt. Eine Reihe von Unterſtützungsge⸗ 
ſuchen wurde dem Vorſtande zur Erledigung überwieſen. Als Ort der 
nächſten Verſammlung wurde Graudenz beſtimmt. Herr Pfarrer Habicht⸗ 
Bobau ſprach über die „Raiffeiſen'ſchen ländlichen Darlehnskaſſenvereine“ 
und forderte zu reger Betheiligung auf. In der weiteren Erörterung 
befürworteten alle Redner die Einrichtung der ländlichen Darlehnskaſſen 
unter Mitwirkung der Geiſtlichen, die in ihrer Vertrauensſtellung die 
geeignetſten Perſonen ſeien, zur Stärkung und u des bäuer⸗ 
lichen Standes beizutragen. Im Anſchluß an die Verhandlungen fand 
eine Konferenz der Synodalvertreter für innere Miſſion ftatt. 

Inowrazlaw, 30. Juni. (Steinſalzbergwerk. Beſitzwechſel.) In 
der letzten abgehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung des 
Steinſalzbergwerks Inowrazlaw waren 865 000 Mark Aktienkapital ver⸗ 
treten. Der Antrag auf Herabſetzung des Aktienkapitals auf 1500000 
Mark ſowie der Antrag, zu dieſem Zweck 1000000 Mark Aprozentige 
Obligationen auszugeben, wurde angenommen. — Gutsbeſitzer Schröter 
auf Groſtwo hat ſeine ganze Beſitzung, ca. 300 Morgen groß, mit 
ſämmtlichen Gebäuden, lebendem und todtem Inventar an Richter 
Söhne in Samotſchin zum Preiſe von 1000 Mark pro Morgen, alſo für 
etwa 300 000 Mark verkauft. 

Inowrazlaw, 1. Juli. (Die Einwohnerzahl) Inowrazlaws 
beträgt nach den Ermittelungen der Berufs: und Gewerbezählung 
vom 14. Juni jetzt 20 041 incl. einer Militärbevölkerung von 
1996 Seelen, gegen 16 504, reſp. 1716 bei der letzten Volks⸗ 
zählung im Jahre 1890. 

Schulitz, 30. Juni. (Verſchiedenes.) Bei der Berufs⸗ und Ge⸗ 
werbezählung vom 14. d. M. ſind in unſerer Stadt 517 Haushaltungen 
mit 1253 männlichen und 1225 weiblichen Perſonen gezählt worden. 
259 Landwirthſchaftskarten und 78 Gewerbebogen wurden ausgefüllt. — 
dr Scharnau und Stanislawken ſind bei dem heutigen Gewitter einige 

rundſtücke infolge Blitzſchlages eingeäſchert worden. — Magdeburger 
Artillerie, in Stärke von ca. 1000 Mann mit 60 Offizieren und 18 
Pferden, wird hier Mitte Auguſt d. J. auf dem Marſche zum Schießplatze 
in Thorn, zwei Tage Quartier nehmen. — Heute Mittag 12 Uhr ent⸗ 
ſtand in unſerem Stadtwalde ein Brand, welcher ca. 18 Morgen Schonung 
und Hochwald ganz oder theilweiſe zerſtörte. 

Coſialnachrichten. 
Thorn, 2. Juli 1895. 

— (Militäriſches.) Der Korpskommandeur, General der 
Infanterie Lentze traf geſtern Abend aus Danzig hier ein und inſpizirte 
heute Vormittag auf dem Liſſomitzer Exerzierplatze das Ulanenregiment 


von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. Zu Ehren des Herrn Generals, der heute 


Nachmittag wieder abreiſte, waren die militäriſchen Gebäude beflaggt. 

— (Perſonalien.) Dem Landrath von Glaſenapp zu Tuchel 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe Marien⸗ 
burg, Reg.⸗Bez. Danzig, übertragen worden. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt ſind: der Poſt⸗ 
praktikant Schmeidler von Bromberg nach Jaſtrow, die Poſtaſſiſtenten 
Hapke von Thorn nach Dirſchau, Popp von Schwetz (Weichſel) nach 
Marienburg, Mattke von Nakel nach Bromberg. 
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— (Dienſtjubiläum.) Der Vorſteher des hieſigen 
Telegraphenamts, Herr Telegraphendirektor Dous, beging geſtern die 
Feier ſeines jährigen Dienſtjubiläums. Aus dieſem Anlaß hatten 
Beamten das Dienſtzimmer ihres Chefs in geſchmackvollſter Weiſe a 
eine reiche Ausſtattung von Kränzen, Sträußen und Blautpflon a 
dekorirt. Der Eindruck, den dieſe Aufmerkſamkeit auf den Jubi 
machte, war um ſo ergreifender, als dieſelbe eine völlige Ueberrajhun 
war. Am Abend fand zu Ehren des Jubilars im Saale des Schütze 
hauſes ein Feſtkommers ſtatt, an dem ſämmtliche dienſtfreie 8 
des Telegraphenamts und einige geladene Gäſte theilnahmen. Der Fe 45 
kommers, welcher bis zum frühen Morgen dauerte, verlief in ſehr ha 1 
moniſcher Weiſe, wozu insbeſondere das Abſingen der eigens zu dean 
Zwecke verfaßten Feſtlieder, ſowie die humoriſtiſchen Reden und AN 6 
träge, ſchließlich uuch das vom Schützenhauswirth geſpendete edle Na 
beitrugen. Der ganze Verlauf der Feier legte Zeugniß davon ab, erh 
der Jubilar es bei feinem leutſeligen Weſen verſtanden hat, fi wäh 
rend ſeiner 4jährigen Anweſenheit in Thorn die ungetheilte Sympathie 
ſeiner Beamten in vollſtem Maße zu erwerben. 

— (Während der Kaiſermanöver) fol ein ſogenanntes 
Parteigängerkorps, beſtehend aus Kavallerie und reitender Artillerie, 
gebildet werden. Das Korps wird als Streifkorps aufzutreten haben 
und jeder taktiſche Schlag, den es plant, wird den Charakter eine 
Ueberfalls tragen. Zum Führer dieſes Korps, das eine intere ante 
Erſcheinung während der Manöver bilden wird, ſoll ein beſonders be⸗ 
fähigter Militär ernannt werden, da hierbei die Feder eine weſentliche 
Rolle ſpielt, indem ſie das, was das Korps, das zu weitaus greifenden 
Unternehmungen verwendet werden wird, erfahren hat, dem bder⸗ 
kommando in klarer und erſchöpfender Weiſe zur Kenntniß bringt. Me 
geht von dem Gedanken aus, daß gerade die heutige Kriegsführung un 
die heutigen Kriegsſchauplätze den Parteigängern, die in den letzten 
Kriegen in Vergeſſenheit gerathen waren, ein wichtiges Kriegsgebiet 
zuweiſen. Wo die Eiſenbahnen die Hauptverbindungslinien der Heere 
ſind, wo die Telegraphen in der Befehlsertheilung eine hervorragende 
Wichtigkeit einnehmen und deren nur vorübergehende Unterbrechung von 
größtem Einfluß auf die Operation ift, eröffnet ſich den Parteigängern 
ein großes und wichtiges Feld der Thätigkeit. 

— Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe.) Für das dritte 
Quartal 1895 find für die Garniſonorte des 17. Armeekorps die Ver⸗ 
pflegungszuſchüſſe auf 11 Pf. in Konitz, Neuſtadt und Strasburg; auf 
12 Pf. in Schlawe, Pr. Stargard, Stolp und Thorn; auf 13 Pf. in 
Graudenz, Marienburg, Oſterode, Soldau; auf 14 Pf. in Culm, Danzig, 
Marienwerder, Mewe, Roſenberg; auf 15 Pf. in Dt. Eylau und Rieſen⸗ 
burg pro Mann uud Tag feſtgeſetzt. h 

— (Der vierte weſtprenßiſche Städtetag) wird nicht 
wie urſprünglich beſtimmt war, in der erſten Hälfte des Auguſt, ſondern 
mehreren geäußerten Wünſchen entſprechend erſt am 9. und 10. Sep: 
tember in Graudenz abgehalten werden. Es ſoll u. a. über folgende 
Gegenſtände verhandelt werden: Bericht über Durchführung des 
Kommunal ⸗Abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 in der Provinz Weit’ 
preußen; Anſchluß des Städtetages an eine Petition der Stadt Elbing 
betreffend die Aufhebung des Steuerprivilegs der Beamten; Beſchluß 
des Städtetages an eine Petition des rheiniſchen Städtetages betreffend 
Abänderung des Artikels 5 des Zollvereinsvertrages vom 8. Juli 1867; 
Anſchluß an eine Petition des Weſtfäliſchen Städtetages betreffend die 
Zuwendung der \ftaatliben Dienſtalterszulage für die Volksſchullehrer 
auch an die Gemeinden über 10000 Einwohner; Sicherung der Ge 
meinden gegen Haftpflicht⸗Anſprüche; Reliktenverſorgung für die ſtädtiſchen 
Beamten in der Provinz Weſtpreußen; Arbeiter⸗Kolonien und Ver⸗ 
pflegungsſtationen. Moderne Schlachthofanlagen; Jugend⸗ und Volks- 
ſpiele; Wahl des Vorſtandes. 


— (Jagdkalender.) Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen im 


Beamten 


Monat Juli nur geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Damwild, 


Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne. 

— (Eine neue Waſchmaſchine) hat Herr Strohmenget 
in Thorn konſtruirt. Dieſelbe wurde geftern Nachmittag vor Ver⸗ 
tretern der hieſigen Preſſe geprobt und beſtand die Probe glänzend. Die 
Konſtruktion iſt eine ſo vollkommene, daß mit ihr das Problem der 
praktiſch arbeitenden Waſchmaſchine gelöſt erſcheint. Die neue Maſchine 
hat nämlich eine ähnliche Reibbewegung, wie ſie von der Hand aus⸗ 
geführt wird, ſie arbeitet leicht und ſicher, ohne die Wäſche irgendwie 
anzugreifen. Da ſie faſt nur aus Holz beſteht, iſt ihr Gewicht nie 
groß, und auch ſonſt ift fie bequem transportabel. Die Leiſtungsfähig⸗ 
keit iſt eine ganz überraſchende, denn die Maſchine arbeitet in einer 
Stunde ſoviel, als eine tüchtige Waſchfrau in einem ganzen Tage wäſcht. 
Bei der Gründlichkeit, mit welcher die Maſchine die Wäſche reinigt, ver⸗ 
einfacht ſie überdies das ganze Wäſcheverfahren ſehr; das Aufweichen 
der Wäſche vor dem Waſchen wird beibehalten, nach dem Waſchen aber 
genügt ein einmaliges Aufkochen der Wäſche, während die Wäſche bei 
der Handwäſche dreimal durch die an zu gehen pflegt und dann 
mehrmals geſtuckt und gekocht wird. Gebaut kann die neue Maſchine in 
jeder beliebigen Größe werden, ſie iſt auch für Dampfbetrieb geeignet 
und ſoll durch Anbringung einer Wringmaſchine noch vervollſtändigt 
werden. Es wird dem Erfinder nicht ſchwer fallen, mit ſeiner neuen 
Maſchine alle älteren Konſtruktionen zu ſchlagen. Nicht nur äußer 
praktiſch, ſondern auch ſehr billig iſt die Strohmenger ſche Maſchine, 
denn fie fol nur 40—45 Mk. kosten, während man bisher für eine 
Waſchmaſchine 60—70 Mk. und noch mehr zahlen mußte. Dieſer billige 
Preis ſichert der Maſchine eine allgemeine Verwendung, an welcher lt 
den älteren Konſtruktionen wegen ihrer geringen Brauchbarkeit noch gefeh 
hat; daß ſie den vollen Beifall der Hausfrauen finden wird, bezwei eln 
wir nicht. Herr Strohmenger hat auf ſeine Konſtruktion bereits ein 
Patent angemeldet und wird die Maſchine, die unter dem Namen 
„Reform⸗Waſchmaſchine“ in den Handel kommen fol, in der Maſchinen 
fabrik von Drewitz hier herſtellen laſſen; ſo bereichert die Strohmenger 
ſche Erfindung unſere heimiſche Maſchineninduſtrie um einen neue 
wichtigen Artikel. 5 

— Der Landwehr⸗Verein) hält am Donnerſtag eine Haup 
verſammlung im Nicolai'ſchen Lokale ab. 

— fand Ain er d en LAT Am Sonntag au 
mittag fand im Nicolai'ſchen Lokale das Sommerquartal der Ba 75 
gewerksmeiſter ſtatt. Es wurden 5 Zimmererlehrlinge und 24 Maurer, 
lehrlinge freigeſprochen und 6 Zimmerer» und 29 Maurerlehrla 
neu eingeſchrieben. Bei den Wahlen zum Vorſtande wurden gew er⸗ 
Herr Maurermeiſter Plehwe zum Kaſſirer an Stelle des Herrn? e 
meiſter Wendt, welcher ſein Amt niederlegte, ferner Herr C. e, 
um ſtell vertretenden Kaſſirer und Herr Soppart zum Schriftführer. aber 
Buartale der Meiſter und Geſellen im Baugewerbe fanden bi aß 
getrennt und an verſchiedenen Tagen ſtatt. Es wurde beſprochen, zu 
eine Zuſammenlegung beider Quartale erwünſcht wäre, um K after 
ſparen und vor Allem um ein feſteres Zuſammengehen zwiſchen Meißen 
und Geſellen zu erzielen. Damit würde am Beſten den ſoziald ieden 
ſchen Hetzern begegnet werden, welche auch hier am Orte gern 1. Ar 
zwiſchen Meifter und Geſellen hervorrufen möchten, welche nur ruhig 
beiter zu Streikdrohungen verführen und fie dadurch um ihr Brot 
Die Maurergeſellen⸗Brüderſchaft, ein Stamm tüchtiger ordnung 
Geſellen, iſt dem Plan der Zuſammenlegung beider Quartale a 
abgeneigt. Im Oktober⸗Quartale fol über die Sache beſchloſſen w a 
— (Das Sommerfeſt) des erften Fröbel'ſchen Kind noch in 
von Frau Clara Rothe findet bei ſchönem Wetter morgen, i. Pferde⸗ 
der Ziegelei ſtatt. Die Abfahrt der Kleinen erfolgt mittels der 
bahn von der Halteſtelle in der Breitenſtraße um 2 Uhr. ud die 

— (OGewerbeſchule für Mädchen.) Am Sonntag 1 iges 
öffentliche Schlußprüfung des 21. Kurſus ſtatt, die wieder ein . üfung 
Zeugniß für die Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt ablegte. Der 
unterzogen ſich 14 Schülerinnen, welche ſämmtlich beſtand n om fi 
dies die Frls. Betty Kauffmann, Jenny Caro, Hedwig Do 
aus Gollub, Hilda Nehring, Julie Schömey, Martha Shömeh 
Pätzold, Martha Wolff, Marie Eichholz, Gertrud Bold ir or u 
Elfriede Wunſch, Roſa Radumke, Valerie Stawowiak aus Podg 
Wanda Chmilewski. old ver’ 

— (Sommertheater.) err Theaterdirektor in ſchon in 
anſtaltet morgen, Mittwoch eines jener Gartenfeſte, wie 5 bedeutend 
früheren Sommerſaiſons ſtattgefunden haben. Die Preiſe Bei l. aufge 
ermäßigt. Zur Aufführung gelangt der mit großem Beile 5 
nommene Schwank „Die Sternſchnuppe“ von Moſer. Jaſtſpiel DE 
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nächſter Woche beginnt ein für drei Abende berger beate in 5 


Geſangsſoubrette Fräulein Emma Frühling vom Adolf⸗ 
Berlin. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


DSS SD DoS 


Nachruf! 


der 


Bei der Bekämpfung des Feuers auf der Jakobs⸗Vorſtadt ereilte in 
Ausübung ſeiner Pflicht als „Freiwilliger Feuerwehrmann“ ein jäher 


od unſern langjährigen, treuen Kameraden und ſtellvertretenden Führer 
er Steigerabtheilung, 


Herrn Brunnenmeiſter Richard Schulz. 


Dem Verewigten, der ſo oft ſeine ganze Kraft in den Dienſt der 
Nächſten liebe geſtellt und der durch ſeinen Tod ſeine völlige Hingabe an 


unſern Wahlſpruch: 


„Gott zur Ehr, dem Nächſten zur Wehr“ 


beſiegelt hat, wird a Wehr bis in alle Zeiten ein ehrenvolles Andenken 


Die Freiwillige Feuerwehr. 


bewahren. 


Feuerverſicherung. 


Bekanntmachung. 


s Anlaß eines kürzlich vorgekommenen Am Freitag den 5. d. Mts. 


machen wir die Hauseigenthümer, 
ihre Gebäude bei der ſtädtiſchen 
zietät verſichert haben, wiederholt 
erst aufmerkſam, daß bei einer etwaigen 
fai drung der Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
En üſcaunrichtungen in den Gebäuden eine 
Sen len, für dieſelben nicht geleiſtet 
— kann, ſofern ihre Verſicherung nicht 
dad drücklich im Feuerkataſter vorgeſehen iſt. 
Ant achverſicherung erfolgt koſtenlos auf 
der 09 des Hauseigenthümers unter Angabe 
2 aukoſten für dieſe N 
den den 28. Juni 189 


dWer Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


lunge Herſtellung eines ca. 200 Meter 
den 1,90 Meter hohen Staketenzaunes 
bre Oſtſeite der Benderſtraße ſoll im 
we Öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
derſchn; Zu dieſem Zwecke ſind Angebote, 
800 losen mit Aufſchrift bis Donnerſtag 
dan Juli hj. vormittags 10 Uhr im 
die gut I einzureichen, zu welcher Zeit auch 
effnung der Angebote erfolgt. 

di, ei ichnung, Bedingungen und Ver⸗ 
aa ngsanſclag können vorher im Bau⸗ 
weden in den Dienftftunden eingeſehen 

Arn den 29 Juni 1895. 
Der Magiſtrat. 


welch che 
Feuerſo 
dara rauf 


— 


Mm ährend der Beurlaubung des Ge⸗ 
ctspollziehers Nitz bin ich zu deſſen 


Dertreter 
Mont worden. 
einrich, Gerichtsvollzirher-Anmärter, 
Culmerſtraße 20. 


Seele eee 
senile Pferde- Lotterie, 


Hehvtgewinn 1 Landauer mit 4 Pferden; 
ung am 6. Juli cr., Loſe & Mk. 1,10. 
80 au Wiesbadener Lotterie, 
ulm; Mk. 20000; Ziehung am 
uli er., Loſe a Mk. 1 10 empfiehlt die 
Hauptagentur Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


1 
J Biesenthal. 2 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Billigste Bezugsquelle 
für ſämmtliche 
2 West lebendes m 
5 e 
3 
eie 
N 5 . 8 


Kattun, 
Battist, Zephir etc. 


Kleiderstoffe 


n rn 9 u. ganz Wolle, 
chwarze Kleiderſtoffe 
Kaſchmir, Crepe, Soleil, Cheviot, 
Bet glatt und gemuſtert. 
ante, Bettinlette, fertige 
Fehler Lak rn Bettdrilliche, 
. einen, Vettdamaſte, 
2 25 


eee eeeSvose 


für 


5 


. 
tober zu 
©. Schütz. 8 


Manufaktur-Waaren, 
ME, 


nachmittags 4 Uhr 
ſollen auf hieſigem Güterboden 
eine Parthie Thonröhren 
gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn den 2. Juli 1895. | 


Güter-Nbfertigungsitelle. 
Vom 26. Juni bis 29. Juli iſt 
mein Operationszimmer geſchloſſen. 

Dr. Clara Kühnast. 


1 am 185 


Maurer⸗ und Zimmererarbeiten Thorner Fecht-Verein. 


jeder Art führt ſchnell bei mäßiger Preisberechnung aus 


T. (iechanowski, Baugewerksmeiſter, 
horn, Breitestr. 4. 


BBSELISHSDEFO8 HH RA EDE90999208 
Seireidesäcke, 


Erntepläne, 


wasserdichte Pläne, 
Zelte, Segel, Marquisen, 
wasserdicht imprägnirtes Leinen, 
braun chemisch präparirtes Segeltuch, baumwollenes Segeltuch, 


jede Art Rohleinen für 


Pferdedecken, Schlafdecken für Arbeiter, 
Spezialität: reinwollene R. D. C.- Pferdedecken 


empien Garl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


SIBOOIESLEHEEBSLOO3E050 
Eırgebene Anzeige! 


Hierdurch erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich die 
Waarenbestände der J. Dupke’schen Konkursmasse 
nach Brückenſtraße 29 verlegt habe. 


Das Lager wird trotz der großen Lederſteigerung zu Taxpreiſen ausverkauft. 
Reparaturen und Beftellungen nach Maaß werden aufs ſchnellſte und 


billigſte verfertigt. 


Zug- und 


-Rolljalousien 


in ſolideſter u. ſauberſter Ausführung 


offerirt billigſt 


Robert Tilk. 


Frau Rosenfeld. 


„F 
Sesso 
® 


Engl. Pale⸗Ale 


55 L. Allsopp & Sons, London 
empfiehlt 
M. Kopcezynski, 


Rathhausgewölbe, 
gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 


000600:668968 
2000 Mk. an hren geil, 


Adreſſe unter E. B. in der Exped. d. Zta. 


Tuchlager 


Maassgeschäft 


für neueſte 


Herren⸗Moden 


und 


Uniformen. 
B. Doliva, 


Thorn-Artushof. 


I Be Schirme WE | 
. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35, 
Special- Geschäft 


für 
Galanterie⸗ ‚Sijouterie-, Alfenide- u. 
feder-Waaren. 

Beste Einkaufsquelle für 
Hochzeits- u.&elegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 
Korporationen. 


Reise- Effekten. 


— 
N 


2 


Handschuhe 


uon 


eue Erfindung. 


Zu einem Geſchäft, das Weft Fünbört 
Prozent monatlich von jedem Kapital 
ſicher bringt, werden als Theilnehmer ge⸗ 
bildete und ſolide Leute geſucht, die über 
etwas Kapital und freie Zeit gebieten. 
Gegenſeitige Diskretion . Adreſſen 
unter R. S. d. d. Exped. d. Ztg. 

Steppdecken in Wolle u. Seide, alte u. neue 
werd. ſaub. gearb. (auch m. Dauneneinl.) 
Früher Coppernikusſtr. 11, jetzt Mellienſtr.⸗ 
und Philoſophenweg⸗Ecke 18. 
Mot; Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 


Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


3 Dr 


Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oderähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid., 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 

3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


1 
Ss 


8 NN 
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N 


Preis a Flasche 80 Pf. 


Wegen Uebernahme einer Fabrik eröffne ich heute einen 


1 


und werden fümmtliche Wanren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen WM abgegeben. 


Julius Gembicki, Hteiteſtraße 31. 


nnen, Tivoli. Mittwoch: Friſche Waffeln. 


Dr. Spranger'sche Magentropfen. 


Bestandtheile: 


Spirit. vini. Alo& cap. Rad. 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. laric. Crocus. hisp. 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill, rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 


Theriak. venet. 


SIDGDNIEDEN * 


N 
d 


N 
NS 


m mit een 1 Selen u.2 ordentl. Pre als n 


Maschinen vertraute, fleissige 


Dreher u. Maschinen- 
Schlosser 


werden gegen guten Lohn reſp. Akkord für 
dauernde Arbeit geſucht. Bei zufrieden⸗ 
ſtellenden Leiſtungen und angemeſſenem 
Betragen werden nach längerer Arbeits⸗ 
dauer Reiſekoſten eventl. theilweiſe ent⸗ 
ſchädigt. Zeugniſſe mit Angabe des Alters 
und der ſonſtigen Verhältniſſe zu richten an 


Behm & Steinhardt, 
Maſchinenfabrik, Waren in Mecklbg. 


Ein Lehrling |-! 


mit guten Schulkenntniſſen zum 1. Juli cr. 
geſucht. Emil Schumann. 


Ein Lehrling 
ſofort geſucht. 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


Ein anständiger und stadtkundiger 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 
Photograph Gerdom. 
1 frol. Zim. n. Kab. zu verm. Grabenſtr. 4. 


3. Schloßerei verl. A. Wittmann, Schloſſerm. 


Junge Danıe 


ſucht in beſſerer Familie möbl. Zimm. m. 
Penſion. Offerten u. R. i. d. Exp. d. Stg. 


Böückerei, 


auch auf Vorſtadt, von ſof. zu pachten od. 
auch mit Grundſtück zu kaufen Pee. 
Off. erb. unt. M. I. I. i. d. Exped. d. Ztg. 


Rappstute, =; 


vom Trakehner⸗ A „Abt“, fteht pre'3- 

werth zum Verkauf. 

von Petersdorff, Lieutenant u. Adjutant, 
Gerſtenſtraße 11. 


1 grauen Offiiers⸗ Mantel 


mit Pelerine und einen grauen Paletot, 
ganz neu, noch nicht getragen, verkauft 
3 N 1 billig zu verkaufen 
Ein Pianino vn 88, ll. 
Mäüſche Mauerstrasse 37, I Tr. 
v. 1. Okt. zu verm. 
Zwei kleine Wohnungen 
zu 50 Thlr. und 75 Thlr. Culmerſtraße 20; 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 


preiswerth 0. Scharf, Sreiteſtraße 5 

wird genäht u. geſtickt 

I Balkonwohnung Jared rag 10. 
eine Wohnung, 

H. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


Mittwo och 8 3. Juli cr. 
fechtmeister Sitzung 


bei Nicolai. 


Katholischer Geſellenverein Thorn. 
33 a 1895 
General-Verſammlung 


im Vietoria-Garten, kleiner Saal. 
Tages W Vorſtandswahl. 
Der Vorſtand. 


Yiktorin-Chenter Thorn. 


(Direktion Fr. Berthold.) 
Mit t woch den 3. Juli 1895: 
SUR Gaſtſpiel 
des Herrn Robert Hartmann. 
Erſtes großes 


Gartenfest, 
verbunden mit 
Theater, Concert, Feuerwerk, 


Illumination. 
Zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Sperrſitz 75 Pf. — Entree 50 Pf. 


Die Sternſchnunpe. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Schützenhausgarten. 
Mittwoch den 3. Juli cr.: 


20. Ahonnements⸗Concert 


Anfang 8 Uhr. Entree 20 pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets zu 15 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Viktoria⸗ Garten. 


eh nffeln. 
Thalgarten. ie: 


Krebssuppe 


beim Albert Reszkowski. 


Apfelwein, 
Himbeerſaft, Kirſchſaft 


empfiehlt 


J. S. Adolph. 
Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 


wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


E möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
Brückenſtraße Nr. 20, 1. Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badeſtube und Zubehör mit 
auch ohne Pferdeſtall und Burſchengelaß iſt 
von ſofort zu vermiethen durch 

Kirmes, Gerberſtraße. 
atharinenstr. 2, 7 oe SR, 

„ Zimm., Alk., 

Mädchenft., Küche mit Waſſ tte auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ꝛc. 
von ſofort zu vermiethen. Kluge. 


Wohnung, 

4 Zimmer, Balkon und Zubehör, Parkſtr. 
49, beſonders als Sommerwohnung ge⸗ 
eignet, ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Schloſſermſtr. Majewski, Brombergerſtr. 


1 Laden 


in beſter Geſchäftslage, zu jedem 
Geſchäft geeignet, per I. Oktbr. 
cr. zu verm. eventl. 


das Haus zu verfanfen. 
August Glogau, Breiteſtr. 41. 


2 Mittel - Wohnungen 


Gerſtenſtraße 8, vermiettet H. Rausch. 


| Herrenuhr Nat Bette an ner n 


gefunden. Eigenthümer kann 
ſich melden bei Ww. Pollatz. Zlotterie. 


Ein Skizzenbhuch 


m. Bleiſtiftzeichnungen iſt vor anderthalb 
Wochen am kleinen Pionierübungsplatz ver- 
loren. Der Finder wird gebeten, daſſelbe 
gegen Belohnung bei der 12. Komp. ‚Suite 
Regts. Nr. 21, Rudaker Baracken, abgeben 
zu wollen. 
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Herrmann Seelig 
III Telephon 0 M odeh 13 ur E breitesir. I 


eröffnet mit dem heutigen Tage wegen Umbaus reſp. Vergrößerung ſeiner Geſchäftslokalitäten einen 


grossen Ausverkauf: 


ſämmtlicher am Lager befindlichen Waaren. Als ganz beſonders preiswerth ſind nachſtehend verzeichnete Artikel: 


Meidersloffe. 


1 Poſten echte Loden, reine Wolle, in großem Farbenſortiment, es Preis Mk. 1,50 
jezt 80 Pf. per Meter. 

1 15 engliſche Kleiderſtoffe, reine Wolle, in ſchönſten Melangen, ſonſtiger Preis Mk. 
1,95 jetzt 1,10 per Meter. 

1 Poſten melirte Kleiderſtoffe mit ſeidenbeſtickter Bordure, ſonſtiger Preis Mk. 2,50 jeht 
1,55 per Meter. 

55 Poſten Original engliſch Chevron, reine Wolle, 120 Centimeter breit, ſonſtiger Preis 

3,00 jetzt 1,50 per Meter. 
1 Poſten Vigonrem, reine Wolle, in entzückend ſchönen Farben, ſonſtiger Preis Mk. 2 


jetzt 1,25 per Meter. | 
Seidenstoffe: 


1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillieux, unter Garantie für gutes Tragen, ſonſtiger 
Preis Mk. 3,60 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillienn, Prima Qualität, ſonſt Mk. 4,75 jetzt 3 50 pr. Mtr. 

1 Poſten reinſeidener Damaſſees in kleinen Effekten, ſehr geeignet für Promenaden⸗ und 
Viſitenkleider, ſonſtiger Preis Mk. 3,75 jetzt 2,25 per Meter. 

1 Poſten reinſeidene Foulards, auf hellem und dunklem Fond, jetzt Mk. 1,40 per Meter. 

1 Poſten ca. 500 Stück Helgolandtuch, ſehr geeignet für Bettbezüge, Hemden Ic, unter 
Garantie der Haltbarkeit, per 20 Meter 8 Mk. 

1 Poſten reinſeidener Taſchentücher, mit kleinen Webefehlern, von 2 Mk. an per Dip, 

1 Poſten Levantine, bedruckter waſchechter Kleiderſtoff, jetzt 40 und 45 Pf. per Mtr. 

Mein großes Lager in Damen⸗Konfektion als Jaquets, Pelerinen, Staubmänteln in Wolle und Seide 
ꝛc. 2c. wird, um damit zu räumen, bedeutend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. Pelerinen, deren ſonſtiger 
Preis Mk. 4, 6, 10, 15, jetzt 2, 5 4 und 5 Mk. Jaquets von nur eleganter Abarbeitung, diesjährige 


Facons für 6, 7 und 8 Mark. 100 vorjährige Regenmäntel, von vorzüglichem Stoff gearbeitet, koſten nun⸗ 
mehr 3 Mark per Stück. 


Ein grosser Posten AMimalaya- Sculafdecen 3 Mark per Stick. 
Streng feſte Preiſe, der äußerſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen jichtbar. 
SEE Während des Baues befindet ſich der Eingang zu den Geſchäftslokalitäten von der Seite zur linken Hand. . 


Aerrmann Seelig, Siodebazar, Jhorn. 8 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 2 kein 1 | 
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Beilage zu Nr. 153 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 3. Juli 1895. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
unf (Schwurge richt.) Sitzung vom 1. Juli. Auch bei der 
Mr kafſache, welche den Beſitzer Friedrich Oeck aus RI. Böſendorf betraf, 
— in der es ſich wieder um das Verbrechen der Nothzucht handelte, 
die die Oeffentlichteit e Die Beweisaufnahme vermochte 
„Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten nicht zu überzeugen. 
e verneinten die Schuldfrage, worauf Freiſprechung des Angeklagten 
folgte. — Gegen die Anklage der verſuchten räuberiſchen Erpreſſung und 
Pie Körperverletzung hatte ſich in der dritten Sache der Arbeiter Johann 
letruszewski aus Schönwalde zu vertheidigen. Der der Anklage zu 
Arznde liegende Sachverhalt iſt folgender: Der Angeklagte und der 
Tbeiter Peter Kruszynski aus Schönwalde hatten am Sonntag den 
„Februar d. Is. in Thorn gezecht und darauf gemeinſchaftlich den 
deinweg nach Schönwalde angetreten. Auf dem Wege dorthin ver⸗ 
ſollate Angeklagter von Kruszynski, daß letzterer ihm eine Mark leihen 
olle. Nachdem Kruszynskt dieſes Anſuchen abgeſchlagen hatte, ge⸗ 
Lichen beide Perſonen wegen früherer gegenſeitiger Forderungen in 
ferenzen. Während des Wortwechſels griff Angeklagter den Krus⸗ 
NS an, warf ihn zur Erde, ſetzte ſich auf ihn und mißhandelte ihn, 
em er ihm gleichzeitig die Taſchen durchſuchte und von ihm die 
Herausgabe von 1 Mark verlangte. Trotz aller Anſtrengungen ver⸗ 
mochte Kruszynski ſich von dem Angeklagten nicht zu befreien. Erſt 
em andere Perſonen dazwiſchen gekommen waren, ließ Angeklagter 
un Kruszynski ab. Alsdann ſetzten beide ihren Weg nach Schönwalde 
add wobei Kruszynski trotz des Vorgefallenen mit Pietruszewski zu⸗ 
ammenging. Kurz vor Schönwalde griff Angeklagter den Kruszynski 
5 mals an, verlangte wiederum die Hergabe der einen Mark und 
ug mit einer Tabaksdoſe auf Kruszynski ein. In der geſtrigen Ver⸗ 
handlung beſtritt Angeklagter, den Kruszynski zur Erde geſtoßen und 
M gemißhandelt zu haben. Er beſtritt ferner, ſich der räuberiſchen Er⸗ 
Beeifung ſchuldig gemacht zu haben. Durch die Beweisaufnahme hielten 
e Geſchworenen nur die Schuld hinſichtlich des Vergehens der Nöthi⸗ 
gung für erbracht, und bejahten in dieſem Sinne die Schuldfrage, wäh⸗ 
d ſie die übrigen Schuldfragen verneinten. Dieſem Wahrſpruche ge⸗ 
Naß wurde Pietruszynski zu 4 Monaten Gefängniß verurtreilt, welche 
daf durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
e. 
d In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
udgerichtsrath Martell und Gerichtsaſſeſſor Schreiber. Die Staats⸗ 
1 altſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Zur Verhand⸗ 
ug ſtanden zwei Sachen an. In der erſteren hatte ſich die 
uhmacherfrau Pauline Hein geborene Labs aus Krzemieniewo 
egen betrügeriſcher Brandſtiftung zu verantworten. Die Angeklagte 
und ihr Ehemann Eduard Hein ſind Eigenthümer eines in Krzemie⸗ 
niewo belegenen Grundſtücks, deſſen Gebäude mit 300 Mark gegen 
euersgefahr verſichert waren. Am Abend des 2. April d. Is. brannten 
leſe Gebäude bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Die Anklage be⸗ 
Paüptete, daß das Feuer angelegt und daß die Angeklagte die Brand» 
h terin ſei. Zum Erweiſe ihrer Behauptung führte fie an, daß die Hein⸗ 
chen Eheleute ſeit langer Zeit in Unfrieden gelebt hätten, daß die An⸗ 
geklagte ihren Ehemann verlaſſen und ihre Sachen vor dem Feuer heim⸗ 
N bei Seite geſchafft hätte, damit diefelben nicht mitverbrennen follten ; 
aß fie ſchon längere Zeit vor Ausbruch des Feuers verdächtige Redens⸗ 
deten geführt und auch am Brandtage ſich in auffallender Weiſe auf 
Tun Hausboden, wo das Feuer auskam, zu ſchaffen gemacht hätte. 
rotzdem all dieſe Behauptungen unter Beweis geſtellt waren, beſtritt 
die Angeklagte die Anklage. Auf Grund der Beweisaufnahme gaben 
Hg Geſchworenen ihr Verdict dahin ab, daß die Angeklagte Hein der 
lorſazlichen und betrügeriſchen Brandſtiftung ſchuldig ſei. Das Urtheil 
ntete auf 3 aus Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und 
tellung unter Pollzeiaufſicht. 
2 (Ein Unwetter) von ungewöhnlicher Heftigkeit ſetzte in der 
ergangenen Nacht die Bewohner unſerer Stadt in Aufregung, nachdem 
u geſtrigen Tage eine faft unerträgliche Schwüle geherrſcht hatte. Etwa 
ar 9 Uhr entluden ſich mehrere Gewitter über unſere Stadt, um fi 
Slezlich in nördlicher Richtung zu entfernen. Die Blitze zuckten Schlag auf 
u lag und der Donner rollte mit gewaltigem Getöſe; erſt gegen /¼11 
r legte ſich der Aufruhr der Elemente. Aber um 12 Uhr kam noch⸗ 
ein Gewitter zum Ausbruch, das noch ſchwerer als die voran⸗ 
gangenen war, obgleich es ſehr ſchnell vorüberging. Bei dieſem 
ewitter wurde leider ein Menſch durch den Blitz getödtet. Ein 
alter Blitzſchlag traf auf der Bromberger Vorſtadt das Haus des 
daackermeiſters Gehrz, ging durch das Dach in das Innere und fuhr in 
2 Backſtube, wo vier Perſonen mit Backen beſchäftigt waren. An der 
dune der B ckſtube befinden ſich ſchmale eiſerne Träger. An einem 
t rſelben lief der Blitz entlang bis zur Wand, wo er niederfuhr. Dabei 
aer den an der Wand ſtehenden 20 jährigen Bäckerlehrling Guſtav 
Aa aus Schwarzbruch, welcher ſofort todt war. Der herbeigerufene 
dor itärarzt Dr. Muſehold nahm gleich energiſche Wiederbelebungsverſuche 
Bl die aber keinen Erfolg hatten. Ein zweiter Bäckerlehrling namens 
den wurde ſchwer betäubt; man brachte ihn Morgens 4 Uhr nach 
auf Näbtiichen Krankenhauſe, wo fein Befinden ein derartiges ift, daß 
fon Erhaltung feines Lebens zu rechnen iſt. Die übrigen beiden Per⸗ 
en erlitten leichte Betäubungen, von denen ſie ſich bald erholten, 
bin fie ihre Arbeit fortſetzen konnten. Auf feinem Wege die Wand 
üt er hat der Blitz nur den Putz abgeriſſen. Das Gehrz'ſche Haus 
ſchadſe öckig und liegt zwiſchen hohen Häuſern, die vollſtändig unbe⸗ 
Lehre geblieben ſind. Man nimmt an, daß die dem Schornſteine des 
Ein chen Hauſes entſtrömende Hitze und der Rauch den Blitz anzogen. 
Bromtveiter Blitzſtrahl fuhr in den Schornſtein des gleichfalls auf der 
urſ erger Vorſtadt belegenen Baumeiſter Uebrick'ſchen Hauſes, ver⸗ 
angeſch aber keinen Schaden. In der Umgebung ſcheint es ebenfalls 
in de dagen zu haben, denn in der Richtung auf Gremboczyn wurde 
rovi Nacht ein großer Feuerſchein beobachtet. — Wie wir aus den 
elle zialblättern erſehen, haben am Sonntag im ganzen nördlichen 
Vader ge bis] ſchwere Gewitter getobt; von überallher werden 
eldet. 
üb e (Gundeſperre in Ausſicht.) Auf „Tivoli“ wurde heute 
Tollwut anſcheinend toller Hund getödtet. Beſtätigt die Obduktion den 
duthverdacht, ſo tritt für Thorn eine dreimonatliche Hundeſperre ein. 
Perſ (Polizeibericht!) 
onen genommen. 
ba a Arlunden eine ſchwarze Schürze in der Brückenſtraße, vor 
Wgenrin Tagen in Ottlotſchin an der ruſſiſchen Grenze ein Armband. 
Mabentllen zwei kleine Hühner in der Mauerſtraße. Zurückgelaſſen ein 
5 5 im Poſtgebäude. Näheres im Polizeiſekretariat. 
über Null onder Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,30 Mtr. 
zuſſiſche 5 Waſſertemperatur heute 24% C. — Eingetroffen iſt der 
Dampfe. Marple „Warſchawa“ aus Warſchau. Abgefahren ſind die 
Kitern für ontwy“ mit Spiritus, Spirituoſen, Pfefferkuchen und Stück⸗ 
ordon 2 die, Weichſelſtädte nach Danzig, „Prinz Wilhelm“ nach 
dach 9,7 na” mit Ladung und fünf beladenen Kähnen im Schlepptau 


loclawek und „War awa“ ; d 7 
en, abgeſchwommen 5 7080 deen. nach Danzig. Eingegangen ſin 


Podgorz, 
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In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


wohn 2. Juli. (Verſchiedenes.) Verſchiedenen hier 
Sarnen ‚0 Tenbahnbeamten, Sugfüßeen, Packmeiſtern und 
tatlonsvorſt am Sonnabend Vormittag durch den Herrn 
daß fie 0 Dan auf Hauptbahnhof Thorn mitgetheilt worden, 
denen Ri ee iR Königsberg, Danzig uſw. verfegt 
er willigen Feuerwehr ſind von der Feuer⸗ 
wahle 4 Union“ für außerordentlich geleiſtete 
orden. 2 Ztelinsktſchen Brande 25 Mark überwieſen 
. 25 . am Sonnabend eine Ver⸗ 
n S mitgetheilt wurde, daß das Stiftungs⸗ 
claſselmable trotz des ſchlechten Wetters eine Einnahme 
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von 90 Mark ergeben hat. Zu Delegirten für das Fahnen⸗ 
weihfeſt und den Bezirkstag in Damerau wurden gewählt die 
Kameraden königlicher Förſter Schmidt, Eiſenbahnmatertalten⸗ 
Verwalter Schwöde und Beſitzer R. von Zeddelmann. Außer 
dieſen werden ſich noch mehrere andere Kameraden aus dem 
Verein an dem Feſte betheiligen. Die Verſammlung beſchloß 
den Delegirten die Reiſekoſten aus der Vereinskaſſe zu entſchä⸗ 
digen und dem Damerauer Kriegerverein einen Fahnennagel zu 
ſtiften. Der Bezirk Thorn des „Deutſchen Kriegerbundes“ 
wird den Eiſenbahnmaterialien⸗Verwalter Schwöde — Inhaber 
des eiſernen Kreuzes — zum Vertreter bei den Feſtlichkeiten 
auf den Schlachtfeldern 1870/71 und auf dem Abgeordnetentage 
des „Deutſchen Kriegerbundes“ entſenden. — Großes Unheil 
hätten, wie der „Podg. Anz.“ berichtet, wiederum einige vom 
Schießplatz entwendete Zünder anrichten können, wenn nicht noch 
zur Zeit unſere Polizei dazwiſchen getreten wäre. Der Arbeiter 
B. hatte ſich auf unaufgeklärte Weiſe vier Zünder angeeignet, 
die er geſtern zu entladen ſuchte. Ein Mitbewohner des Hauſes, 
in welchem B. dieſen Unfug trieb, bemerkte dieſes und theilte 
es ſchleunigſt der Polizei mit, die ſofort Beamte hinſchickte und 
die gefahrbringenden Sachen dem B. abnahm. 


() Mocker, 1. Juli. (Feuer.) Heute früh gegen 3 Uhr brannte 
das Wohnhaus mit Anbau des Beſitzers Peter Kopezynski in der Wal⸗ 


dauerſtraße bis auf einen Theil der maſſiven Umfaſſungswände nieder. 


Das Gebäude iſt mit 1110 Mk. bei der weſtpr. Feuerſozietät verſichert. 
Der mit 70 Mk. verſicherte Stall iſt nur theilweiſe abgebrannt. Die 
Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. 

N Qttlotſchin, 2. Juli. (Perſonalien.) Der hieſige Gendarm Bladi 
iſt am 1. d. M. zur Marine einberufen worden und dorthin abgegan⸗ 
gen. An ſeiner Stelle iſt der Gendarm Jaſtrow von Graudenz hierher 
verſetzt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Juni. (Eiſenbahnbauten.) Im 
ruſſiſchen Miniſterrath iſt feſtgeſetzt worden, welche Eiſenbahnen event. 
im Weichſelgebiete für Sekundärbetrieb erbaut werden dürfen. Es 
befindet ſich darunter keine einzige Strecke nach der preußiſchen 
Grenze, und der Plan, Warſchau mit Breslau oder Poſen direkt zu 
verbinden, wird endgiltig aufgegeben werden müſſen. An dem Wider⸗ 
ſpruche des Kriegsminiſters ſind alle derartigen Verſuche geſcheitert. 


Tandwirthſchaftliches. 


(Ein Schutzmittel gegen die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche.) Dieſer verheerenden Seuche, welche jedes Jahr tauſende von 
werthvollen Thieren vernichtet und dem Landwirthe großen Schaden zu⸗ 
gefügt, kann vielleicht durch ein neues ſehr einfaches Mittel wirkſam be⸗ 
gegnet werden: es ſoll nämlich durch den Gebrauch von Jodkali bei 
Rindern Immunität (Schutz vor Anſteckung) gegen die Krankheit erzielt 
werden. F. J. Pick hat nämlich folgende Beobachtung gemacht: Um 
größere Quantitäten jodirter Kuhmilch zu erhalten, waren zwei Kühe 
wochenlang mit täglichen Doſen von 12 Gramm Jodkalium gefüttert 
worden, als in dem Stalle, in welchem ſie mit noch 68 Kühen unterge⸗ 
bracht waren, die Maul⸗ und Klauenſeuche ausbrach. In der in ſolchen 
Fällen üblichen Weiſe wurde nun, um die Epidemie abzukürzen, durch 
Lappen, mit welchen den kranken Thieren die Mundhöhle ausgewiſcht, 
und die dann in das Maul der noch geſunden Thiere gebracht wurden, 
die Infektion aller Kühe mit poſitivem Reſultate erzielt, bis auf die 
beiden jodirten Thiere, die, obwohl ſie zum Zwecke der Infektion der⸗ 
ſelben Prozedur unterworfen wurden wie die übrigen, vollkommen von 
der Seuche verſchont blieben. Die Verwerthung dieſer Befunde für die 
Praxis überläßt Pick den Thierärzten. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber den Attentatsverſuch gegen den 
Berliner Polizeioberſten) wird aus Berlin des 
Näheren gemeldet: Durch eine Höllenmaſchine hat ein Attentat 
auf den Poltzeioberſten Krauſe und vielleicht noch auf andere 
Perſonen verübt werden ſollen. Die verbrecheriſche Abſicht iſt 
aber durch die Achtſamkeit eines Poſtbeamten vereitelt worden. 
Aus Fürſtenwalde ging auf dem Packetpoſtamt in der Oranien⸗ 
burgerſtraße am Sonnabend ſpät eine Kiſte ein, die in der 
Nacht zum Sonntag um 2 Uhr zur Beſtellung zurechtgelegt 
wurde; als Abſender war der Name „Thomas“ auf Packet und 
Begleitadreſſe verzeichnet. Der dienſthabende Poſtbeamte be⸗ 
merkte, daß aus der Kiſte, die 25 Pfund ſchwer war, eine 
Flüſfigkeit herausfickerte, die alsbrld als Benzin erkannt 
wurde. Als man die Kiſte aufhob, wurde aus dem Innern 
heraus das Ticken eines Uhrwerks hörbar. Mehrere Poſtbeamten 
lüfteten daraufhin vorſichtig den Boden der Kiſte und fanden 
ih re Vermuthung bezüglich des gefährlichen Inhalts beſtätigt. 
Jetzt wurde das zuſtändige Polizeirevier benachrichtigt, deſſen 
Vorſtand mit mehreren Beamten eintraf. Auf dem Hofe des 
Packetpoſtamtes ging man unter Beobachtung aller Vorſicht an 
die vollſtändige Oeffnung der Kiſte. Dabei ergab ſich das Fol⸗ 
gende: Der Inhalt beſtand aus fieben Flaſchen, die zuſammen 
fünf Liter Benzin enthielten, aus einem mit fünf Patronen ge⸗ 
ladenen Revolver und aus einer Weckeruhr, die auf 10½ ge⸗ 
ſtellt war. Die Flaſchen waren unter einander und mit der 
Uhr durch eine Zündſchnur verbunden. Außerdem führte vom 
Deckel der Kiſte eine Schnur an den Abzug des Revolvers. 
Sonach lagen bezüglich der Entzündung der Kiſte nur zwei 
Möglichkeiten vor: entweder die Kiſte wurde nicht geöffnet und 
die Uhr brachte den Inhalt der Flaſchen zur Entzündung — 
dabei war genau in Betracht gezogen, daß die Beſtellung um 
10%/, Uhr Vormittags geſchehen fein mußte - - oder aber die 
Waffe wurde durch das Abnehmen des Kiſtendeckels entladen 
und zugleich damit die Exploſion herbeigeführt. Nachdem dieſer 
Thatbeſtand feſtgeſtellt, und der Inhalt der Kiſte unſchädlich ge⸗ 
macht war, belegte die Polizei die verdächtige Sendung mit 
Beſchlag und meldete durch den Drath das Ermittelte nach allen 
Seiten. Die Unterſuchung iſt ſofort von der Kriminal- und 
der politiſchen Polizei eingeleitet worden. Daß die Sache einen 
politiſchen Hintergrund habe, iſt kaum anzunehmen, da die 
Perſon des Polizei⸗Oberſten nach dieſer Richtung hin nicht in 
Frage kommt; es fet denn, daß der Thäter mit der Organiſation 
der Polizei nicht vertraut iſt. Es dürfte dagegen wahrſcheinlicher 
ſein, daß Rachegefühl die Triebfeder zu dieſem Vorhaben ge⸗ 
weſen iſt. 

f (Eine intereſſante Kaſernengeſchichte) vom 
„Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment“, für deren Wahrheit ſich der 
Erzähler — ein früherer Artilleriſt — verbürgt, wird der „Staats⸗ 
bürger⸗Zig.“ wie folgt mitgetheilt: Es war unmittelbar nach 


dem deutſch⸗franzöfiſchen Kriege und die erſten Rekruten waren 
bei der erſten reitenden Batterie, die in Berlin in der Kaſerne am 
Kupfergraben untergebracht war, eingetreten, als eines Morgens 
der Batteriechef Edler von der Planitz II. zu feinem nicht ges 
ringen Erſtaunen bemerkte, daß das Rohr eines Geſchützes große 
Roſtflecken zeigte. Ein gräuliches Ungewitter entlud ſich über die 
armen Sünder, und namentlich ein zur Geſchützbedienung ge⸗ 
höriger Pole, namens Mattuſcheck, ein großer ſtrammer Kerl 
mit wahren Bärenkräften, bekam ordentlich ſein — Theil, da 
er, wie ſich herausſtellte, an dem Malheur am meiſten Schuld 
trug. Die Angelegenheit wurde auch dem Major Detmer von 
Pichelberge gemeldet, der dem Kanonier befahl, allein das Ge⸗ 
ſchützrohr ſauber zu putzen und damit am andern Morgen vor 
dem Batteriechef anzutreten. Der biedere Pole war froh, mit 
einer ſo leichten Strafe davonzukommen, und putzte einen halben 
Tag mit Leibeskräften, bis das Rohr ſpiegelblank ausſah. 
Am andern Morgen trat Mattuſcheck vorſchriftsmäßig gekleidet 
an, hob das über drei Centner ſchwere Rohr von der Lafette 
und trug es aus der Kaſerne hinaus. Gefragt, was er damit 
wolle, berief er ſich auf den ſtrikten Befehl des Majors, daß er 
mit dem blanken Rohr vor dem Batteriechef antreten ſolle, der 
in der Markgrafenſtraße wohnte. Sei es, daß man die 
Auffaſſung des Befehls mit dem Polen theilte, oder aus anderen 
Urſachen, kurz, man ließ den Rleſen mit dem Geſchlültzrohr feinen 
Pflichtweg gehen. Der Batteriechef wohnte zwei Treppen hoch. 
Sein Erſtaunen war geradezu grenzenlos, als Mattuſcheck mit 
dem Rohr ſich meldete. Schließlich konnte man aber mit dem 
Polen nichts machen, denn er hatte nur ſtrikte einen Befehl be⸗ 
folgt, der allerdings anders aufgefaßt werden ſollte. Das Vor⸗ 
kommniß bildete lange Zeit den Geſprächsſtoff für Offiziere und 
Mannſchaften. 

(Prozeß mit der Poſt.) Ein Gaſtwirth in Pankow 
bei Berlin hatte ſich geweigert, den vollen Betrag der ihm von 
der Oberpoſtdirektion zugeſtellten Fernſprechrechnung zu entrichten, 
weil die Oberpoſtdirektion den verſprochenen Leiſtungen nicht 
genügt habe. Den darauf angeſtrengten Prozeß hat die Poſt 
verloren, das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß auch 
die Poſt nur auf volle Erfüllung von Vertragspflichten Anſpruch 
haben könne, wenn ſie ſelbſt den verſpochenen Leiſtungen genüge. 
In Pankow habe aber die Bedienung billigen Aae 
nicht entſprochen. 

(Gold im Bierkrüge.) Ein Bierverleger der Eutritzſcher 
Brauerei in Leipzig beſuchte auf dem Schützenſeſtplatze ein 
baieriſches Bierzelt. Durſtig ſtürzte er ſofort den Inhalt eines 
Halbliterkruges hinunter, wunderte ſich aber nicht wenig, als 
er plötzlich den Mund voll harter Gegenſtände bekam. Er⸗ 
ſchrocken hielt er mit Trinken inne und entdeckte, daß er eine 
Menge Goldſtücke im Munde hatte, und auch der Boden des 
Bierkruges war mit Goldſtücken gefüllt. Nahezu 1000 Mark 
waren von dem Bierausgeber in dem Kruge geſammelt worden, 
der natürlich nur in der „Hitze des Gefechts“ mit zur Ausgabe 
gelangt war. Der nicht wenig Erſchrockene erhielt ſein Geld 
natürlich zurück. 

(Der Herr Gerichtsſchreiber.) Ein lapsus linguae er 
regte, wie man aus Stuttgart mittheilt, in der Dienstagsfigung 
des würtembergiſchen Landtags allgemeine Heiterkeit. Der den 
Präfidenten Payer vertretende Vizepräfident Dr. Kiene, in ſeinem 
bürgerlichen Berufe Landgerichtsrath, ſagte mit weithin vernehm⸗ 
barer Stimme: „Wir kommen nun an Ziffer 4 des Geſetzes. 
Herr Gerichtsſchreiber, ich erſuche Sie, dieſelbe zu 
verleſen“. Schallendes Gelächter des ganzen Hauſes. Dann 
verlas der Schriftführer Abg. Schrempf den Paſſus. 

(Eiferſüchtiger Hund.) „Karo“, der Ziehhund 
eines Meiereibeſitzers bei Oranienburg, hatte ſchon ſeit Jahren 
täglich unter Führung eines Mädchens Milch nach dem Bahn⸗ 
hofe befördert. Stets hatte er treu ſeine Pflicht erfüllt. Da 
wurde er kürzlich durch den Schäferhund „Tyras“ erſetzt und 
ſelbſt eingeſperrt. Als das Mädchen bereits etwa eine halbe 
Meile mit dem Tyras gefahren war, kam plötzlich Karo angeſetzt 
und fiel ohne weiteres über ſeinen Nebenbuhler her, ſodaß dem 
Mädchen nichts anderes übrig blieb, als Tyras auszuſpannen. 
Kaum war das geſchehen, ſo wurde Karo ruhig, ließ ſeinen Gegner 
los und ſtellte ſich an den Wagen, um ſich einſpannen zu laſſen. 
Seinem ſo nachdrücklich geäußerten Wunſche entſprach das Mäd⸗ 
chen, und auch Tyras ſchien mit dem Wechſel ganz zufrieden zu 
ſein. Während Karo ſeine Laſt nach dem Bahnhofe zog, lief 
Tyras eiligſt nach Hauſe. 

(Berühmte Junggeſellen.) Bacon ſagt, „die 
beſten und für die Menſchheit werthvollſten Werke ſind von un⸗ 
verheiratheten kinderloſen Männern geſchaffen worden.“ Schopen⸗ 
hauer ſcheint derſelben Anſicht zu ſein, denn er meint, daß „für 
Männer von höherer, geiſtiger Berufung, für Dichter, Philoſophen 
und im Allgemeinen für alle diejenigen, welche ſich der Kunſt 
und Wiſſenſchaft widmen, die Eheloſigkeit dem Verhelrathetſein 
vorzuziehen ſein, weil ſie das Ehejoch am Hervorbringen großer 
Werke hindere.“ Einen gleichen Gedanken hatte der Dichter 
Moore ausgeſprochen, indem er an einer Stelle behauptet, daß, 
wenn man einen Blick in das Leben der berühmteſten Dichter 
thut, es einem klar wird, daß es mit wenigen Ausnahmen „raſt⸗ 
loſe und einſame Gemüther waren, deren Geiſt, wie der Seiden⸗ 
wurm in dem Cocon, ganz in ſeine Aufgabe verwebt und ver⸗ 
wickelt iſt, und welche dem Ehebund als Fremdlinge oder Re: 
bellen gegenüberſtehen.“ Dante, Milton, Shakeſpeare und Dryden 
find hervorragende Beifpiele für die ungünſtige Wirkung des 
Ehelebens auf die Dichter. Dante lebte fern von Weib und 
Kind und nährte in ſeinem Geiſte den unſterblichen Traum der 
Beatrice. Aus einem oft zitirten Scherzworte Drydens's erhellt 
ſeine Meinung über dieſen Gegenſtand. Als einſt ſeine Frau zu 
ihm ſagte, ſie möchte ein Buch ſein, um die Geſellſchaft ihres 
Mannes häufiger genießen zu können, entgegnete er: „Sei ein 
Kalender, mein Schatz, damit ich Dich jedes Jahr gegen einen 
neuen eintauſchen kann.“ Scott äußerte über Dryden, daß er, 
wenn die Eheſtandsfrage erörtert wurde, ſich jedesmal mit ſolchem 
Sarkasmus äußerte, daß man „an der Thatſache ſeines ehelichen 
Unglückes nicht zweifeln konnte.“ Daſſelbe gilt von anderen 
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Künſtlern, beſonders von Muſikern. Wagner heirathete als 
junger Mann eine bildhübſche Schauſpielerin, doch ſcheint ſie 
für ſeine Beſtrebungen wenig Sinn gehabt zu haben, und ſo 
lebte er getrennt von ihr. Später heirathete er bekanntlich eine 
Tochter Liszt's, welche ſein Genie zu ſchätzen wußte; mit ihr 
war er glücklich. Das Mädchen, welches Haydn zum Altar 
führte, entpuppte ſich ſpäter als eine Xantippe. Berlioz ſchrieb 
eines Tages: „Ach könnte ich ſie finden, die Julia, die Ophelia, 
nach welcher mein Herz verlangt; könnte ich den Rauſch ge⸗ 
miſchter Freude und Wehmuth trinken, den nur die wahre Liebe 
kennt! Könnte ich an einem Herbſtabend, auf wüſter Haide, 
vom Nordwind gewiegt, in ihren Armen ruhen und ſchlafen, den 
letzten düſtren Schlaf!“ Ein paar Jahre, nachdem er dieſe 
Worte niedergeſchrieben hatte, brachte er eine Trennung von 
ſeinem Weibe, dieſer ſeiner früheren Gottheit, zu Stande und 
ließ ſie in Elend und Einſamkeit ſterben. Händel war nie ver⸗ 
liebt und hegte eine ausgeſprochene Abneigung gegen den Eheſtand. 

(Einen eigenthümlichen Mäßigkeitsver⸗ 
ein) giebt es in Achylka (in Sibirien). Die Mitglieder des 
Vereins dürfen das ganze Jahr hindurch keine geiſtigen Getränke 
trinken bis auf einen Tag. Am 1. September verſammeln ſich 
alle Gemeindemitglieder in der Kirche und ſchwören vor dem 
Altar, keinen Wein und keine Spirituoſen „von morgen an“ das 
ganze nächſte Jahr zu genießen; aber ſobald ſie die Kirche ver⸗ 
laſſen, beginnen die Bacchanalien und das Trinken dauert den 
ganzen Tag fort. Kein Mann und keine Frau bleibt nüchtern. 
Am nächſten Tage beginnt die Enthaltſamkeit und dieſe dauert 
dann wirklich das ganze Jahr hindurch. 

(Sogenannte Sellbſtmordvereine) haben ſich 
in Newyork gebildet. Nach dem Namen zu ſchließen, ſcheinen 
die Mitglieder dieſer Vereine meiſtens Deutſche zu ſein. Letzter 
Tage entdeckte die Polizei wiederum einen ſolchen Verein. Er 
heißt „Round Robin.“ Die Vereinsmitglieder ſcheinen gar keinen 
beſonderen Grund zu haben, weshalb fie fich das Leben nehmen 
wollen. Der Club wurde im Januar gegründet. Der erſte 
Selbſtmord fand am 12. März ſtatt. An dem Tage entleibte 
ſich Friedrich Oehmer. Am 27. März folgte ihm ſeine Frau 
Marie. Am 11. April nahm ſich Jacob Gumpert das Leben 
und am 26. April verübte Otto Schwernell Selbſtmord. Im 
Mai ſtarben Martha Balmar und Peter Bonderhoffer durch 
eigene Hand. Am 10. Juni entleibte ſich Johann Sudfuß. 
Der nächſte Selbſtmord war auf den 25. d. Mts. feſtgeſetzt. 
Jeder dieſer Selbſtmord⸗Klubs ſcheint dreizehn Mitglieder zu 
zählen. Nur dann wird ein neues Mitglied aufgenommen, wenn 
eine Lücke entſtanden iſt. Nach welcher Reihenfolge die Mit⸗ 
glieder Selbſtmord zu verüben haben, wird durch Roulette und 
Würfel beſtimmt. Beim Roulette muß z. B. derjenige, deſſen 
Mitgliedernummer herauskommt, ſich entleiben. Ein Mitglied 
des „Round Robin“ Bereins, Heinrich Pflüger, äußerte ſich 
einem Berichterſtatter gegenüber folgendermaßen: „Wir haben 
keine Liebe zum Leben. Die meiſten von uns ſind ſind ſehr 
arm. Martha Balmar war die Geliebte eines unſerer Mitglie⸗ 
der. Freiwillig wollte ſie ſich denſelben Regeln beugen, die für 
uns gelten. Bald folgte ihr ihr Bräutigam in den Tod. 
Als wir den Klub gründeten, wollten wir keine Frauen auf⸗ 
nehmen. Als es dennoch geſchah, waren wir alle darin einig, 
ihnen zu vergeben, wenn ihnen im entſprechenden Augenblick 
der Muth verſagte. Viele Frauen wollten in den Klub eintreten, 
weil ihre Geliebten demſelben angehörten. Dreizehn iſt eine Unglücks⸗ 
zahl. Dennoch hat unſere Roulette noch niemals auf der Zahl 
Dreizehn gehalten.“ 

(Feuersbrunſt.) Ueber eine gewaltige Feuersbrunſt 
wird aus St. Francisko vom 28. Juni gemeldet: Geſtern Abend 
brach in dem Geſchäftsviertel des ſüdlichen Stadttheils eine 
Feuersbrunſt aus. Durch den herrſchenden Sturm wurde der 
Brand raſch Über zahlreiche Fabriken, Wagenhäuſer und Wirth: 
ſchaftsgebäude ausgebreitet, welche zerſtört wurden. 100 Fa⸗ 
milien der ärmeren Klaſſen find obdachlos. Eine Frau wurde 


getödtet, mehrere Perſonen verletzt. Der entſtandene Schaden 
wird auf 2 Millionen Dollars geſchätzt. 

Falſch verftanden.) „Siehſt Du, mein Sohn, was Fleiß thut. 
Nathan iſt mit einem Hemde nach Berlin gekommen und jetzt hat er 


eine Million.“ — „Gott, der Gerechte, was thut er mit ner Million 
Hemden?“ 
(Heimgezahlt.) „Sie heißen Müller? ... . (ironifh), der 


Name kommt mir bekannt vor.“ — „Vielleicht haben gnädiges Fräulein 
auch ſchon mit meinem Großvater getanzt.“ 
(Umſchreibung.) „Der wie Vielte biſt Du in Deiner 
Schule, Karl?“ „O, Herr Vetter, i' bi’ der arg Vielt!“ 
(Gedankenſplitter.) Das Weib verzeiht dem Manne 
jeden Fehler, außer den, daß er kein Mann iſt. s 
Andere glücklich machen iſt leichter, als ſich ſel bſt. 
Den Ton, in dem Deine Bekannten mit Dir ſprechen, ſchlägſt 
Du gewöhnlich zuerſt ſelbſt an. 


Arieffaſten. 

K., hier. Auf Ihre Anfrage betreffend das Gewicht des beim Bau 
der Weichſelbrücke bei Thorn verwendeten Eiſens können wir Ihnen 
nach eingezogener Erkundigung mit folgender Auskunft dienen: Das 
Gewicht beträgt für die fünf großen Oeffnungen 71 668 Zentner und 
für die 12 kleinen Oeffnungen 39 728 Zentner, alſo im ganzen 111 396 
Zentner. Was Ihre zweite Frage anlangt, ſo beantworten wir die⸗ 
ſelbe nach Graf Moltke's „Geſchichte des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges.“ 
Danach haben die Deutſchen 1870/71 verloren: 6247 Offiziere und 
123 453 Mann, ſowie eine Fahne und 6 Geſchütze. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 2. Juli. Die Spuren des Attentats gegen den 
Polizeioberſt Krauſe führen nach Frankfurt an der Oder. — 
Der ehemalige Hofprediger Konſiſtorialrath Schrader iſt heute 
geſtorben. 

Berlin, 2. Juli. Auf die Ergreifung des Urhebers des 
Attentates auf den Polizeioberſt Krauſe find 1000 Mark Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt worden. — Der „Lokalanz.“ meldet zu dem 
Attentatsverſuch, daß geſtern mehrere der anarchiſtiſchen Partei 
angehörige Perſonen verhaftet worden ſeien. Gleichzeitig wurde 
bei denſelben eine Hausſuchung vorgenommen und eine Anzahl 
Papiere beſchlagnahmt. Der in der Höllenmaſchine vorgefun⸗ 
denen 5⸗Millimeter⸗Revolver iſt belgiſches Fabrikat niedrigſter 
Ordnung. 

Breslau, 2. Juli. In der hieſigen Volksbadeanſtalt für 
Frauen ſtürzten infolge Einſturzes einer Brücke Brücke 20 Per⸗ 
ſonen ins Waſſer. 2 Perſonen ertranken, mehrere wurden 
verletzt. 

Kiel, 1. Juli. Heute Nachmittag 4 Uhr fand unter großer 
Feierlichkeit die Beerdigung dreier Opfer der am Freitag er⸗ 
folgten Exploſion ſtatt, des Seekadetten Vahlen und der Torpe⸗ 
domatroſen Buhmann und Elſter. Die Leiche des letzteren war 
geſtern bei Friedrichsort aufgefunden worden. 

Lemberg, 2. Juli. Die „Gazeta Narodowa“ meldet, daß 
in Borszezow an der galiziſch⸗ruſſiſchen Grenze und in Podgorze 
bei Krakau je ein Fall von aſiatiſcher Cholera konſtatirt worden 
feten. Eine Beſtätigung der Meldung fehlt noch. 


FEC ͤ — — . 
Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. matter. Zufuhr 40000 Ltr. Gekündigt 30 000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 59,00 Mk. Br., 58,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 39,00 Mk. Br., 38,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 2. Juli 1894. 
Wetter: heiß. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen bleibt ohne Kauflust, weil Abſatz ſtockt, 128 Pfd. hell 148 
Mk., 130/1 Pfd. hell 150 Mk. 
Roggen 11 Umſatz, 120/1 Pfd. 115 Mk., 123 Pfd. 
11 k. 


Gerſte ohne Geſchäft. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer inländiſcher, guter bis 120 Mk. 


Königsberg, 1. Juli. 


#börfe: feſt. 


endenz der 56 
Auf fe anknoten p. Rafla . » » 219—80219 15 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 219 —20 21996 
reußiſche 3 % Konſols ; . 1100—% 10-77 
ar 3½ % Konſols 5 104—40 103 —40 
reußiſche 4 % Konſols 25 105—50 | 106-7 

eutſche Reichsanleihe 3%, . . 4 99—70 6 —45 

Deutſche Reichsanleihe 3½ /.. 10440 14-7 
8 5 5 A 4½ % . 69—50 69— 

olni aßſſce Pfandbrſe 9 r 0 Ze 101 
eſtpreußiſche efe 3½ %. 1— Eu 

onto Kommandit Antheile - . . . . 22250220 —50 
Deſterreichiſche Banknoten J168—50 168 — 
Weizen gelder lin 147.25 149 
ktober e . nen 5 8 151— 152. 
C000 ˙ 75 / 1,05% 

Roggen: looo 123 1199-50 
gu r a es A 121—25 123 

eptember 8 ä 126—50 130 
Deiherr: rl 128—50 130— 

Hafens sub unten Retunr, 127—50 | 17 — 
S e 3 12575 | 125—7 

REIT. 06 mn. ; 44—30| 44-2 
Dir N 44—30 44— 

nnn 3 

5Oer loko e . — I 

70er loko g N 38—20 38—30 
W i ia 0% nf, . 41—30 41-50 
70er Oktober —40| 42—80 


Diskont 3 pet., Lombardzinsſuß 


e 
3¼ pt. reſp. 4 pCt. 
Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 2. Juli. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
4 21 2 
Weizen .. 100 Kilo 15150 | 16 00 8 1 Kilo] 90 1% 
Roggen „ 1250 13 00 Eßbutter. „ 150 160 
Ger fte. „ 1100 11 50 Eier Schock 200 21% 
Stich n = 11200112 e . „| „ | 2100| 2 0⁰ 
troh(Richt⸗/ „ 500 — — Aale . . 1 Kilo] — — I — | 
r 450] 5 00 Breſſen „ —501— | 
bſen „ 1400 18 00 Schleie „ 80 120 
Kartoffeln 50 Kilo] 210 2 50 Hechte. „ — 80 | — — 
Weizenmehl. „ 802015 00 Karauſchen „ —801— — 
Roggenmehl. „ 6080 10 40 Barſche . | „ — 801 — | 
Brot . . 2½ Kl. — —— 50 Zander „ — 1 —— 
Rindfleiſch arpfen „ (——(— 17 
Bauchleiſc 1 Kilo in 1120 Seen — 80 | — — 
auchflei 5 — 11001 Weißfiſche , —201— — 
Kalbfleiſch. „ 60] 120 Milch.. Liter — 10 — 12 
u 1 1000] 1120) Petroleum „ —22 1 — — 
Geräuch. Speck „ 140 — — Spiritus. | „ 1110] — — 
Schmalz „ 1401 — — „ ldenat.) „ — 301 — — 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen und Land⸗ und 
Gartenprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 5— 29 Pl. 
pro Kopf, Wirſingkohl 15—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 15 Pf. pro Kopf, 
Rothkohl 15 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, Spinat 
5 Pf. pro Pfd., Beterfilie 10—20 Pf. pro Pack, Porrey 10—20 Pf. pro 
Mdl., Schnittlauch 5 Pf. pro Boch., Zwiebeln 20 Pf. pro 2 Pfd., 
Mohrrüben 8 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—15 Pf. pro Knolle, Rettig 
5 Pf. pro 5 Stück, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bdch., Schoten 10—15 Pf. 
pro Pfd., grüne Bohnen 30 Pf. pro Pfd., Wachsgohnen 30 Pf. pro 
Pfd., Spargel 40--60 Pf. pro Pfd., Kirſchen 20—25 Pf. pro Pfd., 
Stachelbeeren 20—25 Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 20 Pf. pro Pfd., 
Himbeeren 40 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 15 Pf. pro Liter, Wald⸗Erd⸗ 
beeren 40 Pf. pro Liter, Garten⸗Erdbeeren 40 Pf. pro Pfd., Enten 2,50 
bis 3,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20 —1,50 Mk, pro Stück, junge 
1,00 1,50 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar. 


henneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen — ſchwarz, weiß 
und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geftreift, karrirt 
gemuftert, Damafte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 
verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, G. u. k. Hof.) Zürich. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be⸗ 
ſtellung wird ſauber und 
billigſt ausgeführt. 
Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


26 
Seidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik Hohen⸗ 

ſteiner Seidenweberei „Lotze“ 
in Hohenſtein i. Sa. 

Braut-, Ball- und Gefellfchafts- 

kleider etr. in ſchwarz, weiß, creme und 

farbig, uni und Damaſſée zu Fabrik- 
preiſen von 35 Pf. per Meter an. 

Man verlange Muster, 
welche umgehend übersandt werden. 


C. Kling, Breiteſtraße. 
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Freie ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reiſe. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


bin ich gerne bereit, allen denen, welche an 
Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 
ſchwacher Verdauung leiden, ein Getränk 
(weder Medizin noch Geheimmittel) 
unentgeltlich namhaft zu machen, welches 
mir bei gleichen Leiden ausgezeichnete 
Dienſte geleiſtet hat. 

C. Schelm, Realſchullehrer a. D. 

in Erfurt. 


Buchhalterin 


geſucht. Gefl. Offerten sub E. W. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Diese Woche 
Sonnabend 
Grosse Luxus-Pferdemarkt- 


Wia 


Ziehung Schneidemühler LOSE 1 Mark, refer 


11 Lose für 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pf extra versendet noch 


LOS 1 mark, 2 je für 25 Mark, F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29, 
In Thorn zu haben bei St. v. Kobielski, Cigarrenhandlung, Breitestrasse 8. 


ger 10,000 u 0 


Nur noch 


geringer 
Losvorrath! 


Ein Laden 


zur Ausführung von Wasserleitungs- 
und Kanalisationsanlagen, 


kompletten Badeeinrichtungen 


vom einfachsten bis zum feinsten Muster 
nach baupolizeilicher Vorschrift. 


Zum Mohle der Menschheit nin 
Fahrrad-Handlung 


und Reparatur⸗Werkſtatt für Fahrräder, 
Laufmäntel, Luftgummi ſowie ſämmtliche 
Fahrrad⸗ Bedarfsartikel zu ſehr billigen 


rein Gesicki, Rechaniker, 
Grabenſtraße 14. 
Für Händler lohnender Rabatt. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


empfiehlt ſich 


N 


ſowie 


200000000 


Dar av Lv Lv 


- ilitär⸗ gegegegegegegegeg u v v ere beg eg 
„ = Militär. CIC KKK 
— me e uchführungen, Correspondenz, kaufm. 
8 Mützenfabrik. Rechnen u. Contorwissen. 
7 Neueſte Am 8. Juli cr. beginnen neue Kurſe. 


BBeſondere Ausbildung. WE 
H. Baranowski, Culmerſtraße 13, 2 Tr. 
Zu ſprechen von 1 bis 2 nachm. 


Massenmord! 


iſt das erfolgreichſte Vertilgungsmittel 
gegen nl aller Art als: 


Flöhe, 
Fliegen, Mücken, Wanzen, Schwaben 
x. u. deren Brut. Zu haben in Thorn 
bei Anton Koczwara, Gerberſtraße 29 
und Bromb. Borft. 70. Direkt von 
Paul Markowski, Barleben⸗Magdebg. 


| Gir möbl. Zim. mit Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


|Tmöbl. Jin. Sg Ma 5 Fe 
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ISO >» >» Elen e 15 18 000 Mk. 
N zur zweiten Stelle gegen 5% injen geſucht. 
+) Gefl. Offerten sub. X. V. in der Expedition 
L FIN 7 2 zu m und außer dem 


ih J. Rapeeka, Gerſtenſtraße 14. 


Rattentod 


(Felir Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei C. A. Gusen 
in Thorn. 


Eine kleine Familienwohnung, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör mit Waſſer⸗ 
leitung, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
5 C. B. Dietrich & Sohn. 


Möblirte Wohnung, 


2 Zimmer, 1 Entree, ſowie Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen. 
Joh. Kurewski, Neuſtädt. Markt. 
Ein möbl. Zimmer, 
am Garten gel., ſep. Eing., zum 1. Juli zu 
verm. Zu erfragen in der Schloßmühle. 
1 bis 2 Zimmer, 

auch möbl., als Sommerwohnung zu verm. 
Näheres bei Gärtner Heyn, rother Weg. 


Keller 


zu verm., groß, gewölbt, trocken, paſſend 
zum Lager⸗ oder Gemüſekeller. Eingang 
Mauerſtraße. C. Kling. 


Ein grosser Keller, 


2 Zimmer, Küche und Kammer (bisher 
Speiſewirthſchaft geführt) zu vermiethen per 
J. Oktober 1895. Prückenſtraßſe 8. 


mit angrenzender Wohnung, auch zum 
Bureau etc. ſich eder —. ein wohn, 
barer Keller und die 2. Etage von er 
großen freundl. Zimmern, Küche und Zu 
behör vom 1. Oktober iſt zu vermiethel. 
Hohe: u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. J. Skalskl; 


Eine Wohnung 
in meinem Vorderhauſe, 2. Etage, beſtehen 
aus 6 Zimmern mit Badeeinrichtung MN 
Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Frau Sophie Schlesinger 
1 Wohn. v. 4 imm und Huber 
| Etage 1 Wohn. v. 3 Fimm. und Zu eh. 


zu vermiethen 5 
euſtädter Markt 


3 u 
ift die 2. Etage zu vermiethen. r 
erfragen bei Fleiſchermſir. Rapp, S 
Wohn. je 3 Zimm 180 Mk. u. b 
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